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XIX. Jahrgang. 


dee Behren der Ptlunger Antaffrophe, 


Die eniichlihe Kataftrophe von Peking bedeutet 


eine furchtbar blutige Mahnung an alle Mächte 
und jagleich eine ſchwere Anklage gegen diejenigen 
von ihnen welche durch Sonder beſtrebungen es ver⸗ 
hindert haben, daß ſchon sor geraumer Zelt alle 
Ditiel verſucht wurden, die Fremden in Ching 
em drohenden Derderben zu entreißen. Aber, 
wie wir ſchos geſtern unter dem friſchen Eindrucke 
der Schreckensnunde aus Peking hervorhoben, 
er Hoffnung wird wenigſtiens Raum gegeben 
werden dürfen, daß das in Peking vergoſſene 
Wlut den Bindekit bildet, welcher ſämmtliche 
Mächte zum geſchloſſenen Vorgehen gegen den Staat 
einigt, der ſich durch das Pekinger Derdrechen 
Heibit zu einem Bar batenſtaate degradirti hat. 
Wen ſich einzelne Mächte bisher mehr oder 
minder offen auf den Standpunkt ſiellten, daß 
‚ihre Aufgabe damit erſchöpft ſei, daß ſie für die 
‚Ginecheit ihrer Staatsangehörigen in China zu 
ſorcen hätten, daß ober der Sühnefeldzug 
gegen China in erſter Reihe die Sache Deutid- 
Hands ſel, welches zunächſt durch die Ermordung 
des Gelandten Freiherrn v. Keueler am ſchwerſten 
gemoſſen worden war, fo iſt eine ſolche Auf 
affan g, die dem Solidaritätsgefübl der Mächte 
weng Ehre machte, jetzt hinfällig geworden. 
Dur das eniſetzliche Blulbad in Peking find alle 
möchte in gleicher Weiſe getroffen worden. Alle 
Münte haben jetzt das gleiche Intereſſe, für die 
igieinen Verbrechen wider die Menſchlichkeit und 
dae Völkerrecht Sühne zu fordern, das gleiche 
'äntrefie haben alle Mächte, Sicherheiten dafür 
zu schaffen, daß der Fremde in China ungefährdet 
einen friedlichen Geſchäften nachgehen kann, und 
daß die Bertreter der Mächte in Peking in 


Zukunft den Schutz genießen, den die Menſch⸗ 


lich eit und das Völkerrecht ihnen verbürgen 
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en. 
e Aufgabe, vor die die Nächte ſich geſtellt 
K. a, iſt eine ſchwere, eine ſehr ſchwere. An⸗ 
genrengter Rüfiungen und vor allem einer 
8 und ehrlichen, jedes Hintergedankens 
baren Politik feitens aller Mächte wird es be» 
durfen, um fie zu löfen. Wie ſehr es an dieſer 
‚Einigkeit bisher gefehlt hat, das hat die Ver ⸗ 
ſchleppung der Hilfsaction, das haben dle Ereig- 
niſie in Tientſin gezeigt, wo die militäriſchen 
8 2 are = un 
ſchiedenheiten der einzelnen ührer gelitten 
baren. Mit dieſem vochgefaberiichen og us der 
erjönlihen Streitigkeiten und der egoiſtiſchen 
Benderdeſtrebunger muß unnachſichtig auf- 
eräumt werden. Somit fteht zu hoffen, daß das 
lutbad in Peking feinen Wendepunkt in den 
Bel Witren bilden wird. Mag auch die 
| ationen der Erde im einzelnen vielerlei trennen 
nd ſcheiden, über allen Sonderintereſſen fteht 
bo oder ſollte doch das große und allgemeine 
‘Batereffe fiehen, das fie alle verbindel: Die För- 
erung und der Schutz unſerer in tauſend - 
. Ringen mühſam erworbenen Cultur. 
iefe Cultur aber ift in China bedroht, die 
MNenſchlichkeit geſchändet worden, und deshalb 
gewinnt jezt eine neue ganz ungeahnte Be · 
deutung das Wort Kaiſer Wilhelms II.: „Bölker 
Europas, wahret Eure heiligſten Güter!“ 


Die Schlußſcene der Pekinger Tragödie. 


„ber die Schlußſcene des fürchterlichen Dramas 


in Zeking wird gemeldet: . 
in dem letzten Ausfall nahmen alle Fremden 


J 
Theil. Die Frauen und Kinder befanden ſich in 


Zur linken Hand. 
Roman von Urſula Zöge v. Manteufel. 
U [Nachdroc verboten.] 


Wir werden für Lieſel einen ſchönen Teppich 
arbeiten. Natürlich ſchenkt uns die gute Tante 
Dorette dazu die Wollen und Seiden, nur den 
danevas haben wir zu beſorgen. Es wird herrlich, 
rojenrothe Apfelblüthen auf blaßgrünem Grund. 

Marmel, am 7. Oklober. 

Das ift ein ganz wichtiger Tag, denn ich glaube, 
ich bin heute Zrigens Braut geworden. Ich bin 
noch etwas aufgeregt und kann nicht ſchlafen, und 
do habe ich ſchnell mein Tagebuch hervorgeholt. 

Alſo, ich war allein im großen Zimmer. Papa 
liebt es nämlich nicht. wenn wir Salon fagen, 
und jo nennen wir es das große Zimmer. Er 
meint, in einen Salon gehöre eine fehr elegante 
Einrichtung, und die kann man bei uns im ganzen 
Haufe umſonſt fuhen. So jagen wir immer das 
große Zimmer. Es iſt ſo behaglich und hübſch 
drin, und ich verſorge die Goldfiime, die in einer 
Glaskugel ſchwimmen, und die blühenden Kor⸗ 
tenfien und Zuchſien im runden Blumentiſch. 


Da klopft es und Sritz teilt ein. Als er mich 


lab, lächelte er mich ſehr erfreut an. 

„Ich wolle dir meine Leumantsepauleites und 
mein neues Pferd präſentiren!“ — ſagte er. 

„ach Fritz — weiche Ueberralchcung! — Papa 
bat uns noch garnichts drüber geſagl! Es in auch 
fo viel früher gekommen, als wir dachten. du 
mußt dich ausgezeichnet haben, Fritz.“ 

Ich hatte ihm die Hand gegeben, Er ſah mich 
ganz ſonderbar an. 

„Wenn man ein Ziel hat, Zlore, dem man mit 
gonzer Seele zuſtrebt —“ er ſtockte. 

„Es ift schön, wenn ſich ein Mann ein 3iel 
Dan ſagte ih — „von Herzen wünſche ich dir, 

aß du es Tanne — 

„Wirklich?“ — frug er, hielt meine Hand gan 
ng feft — und zuletzt, mein Himmel! — küßte 
er fie mir. Der Fritz mir! — Als ob ich die 
* wäre. Ich zog heftig meine Kand fort, 
glaube, ich wurde etwas roth — auf jeden 


unter den Meinungsver- 
lichen -Univerfität Stuhlmann, 
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Mittwoch, 


Kleine 
Organ für Jedermann 


der Mitte eines von den Truppen gebildeten 
Dierecks. Alle Fremden waren mil Revoivern 
bewaffnel. Diele Boxer wurden getödtet, weil 
ſie den Angriff nicht erwarteien und die 
meiſten zur Zeit ſchliefen. die Boxer ge- 
berdeten ſich wie die milden Beſiſen, als 
ſie merkten, daß die Fremden ſie angeiffen. 
General Tung ließ die ſchweren Seſchütze gegen 
die Fremden ſpielen und andere Kanonen gegen 
die ſchwächſten Stellen der Mauern der Gejandt- 
ſchaft wenden und Breſche in dieſe ſchießen. Die 
Fremden, jagt der Läufer, der die Nachricht über- 
brachte, wurden, als ſie alles verloren ſahen, 
ebenfalls toll und tödteten alle ihre 
Frauen und Kinder mit ihren Revolvern 
anitatt auf die Boxer zu feuern. Die Fremden 
wurden niedergemaht wie Gras. Die Boxer 
fürzien ſich auf die Gefallenen und zerhacklen 
Lebendige wie Leichen. Diele Ausländer liefen, 
als die Kanonen abgefeuert wurden, ins Gebäude 
zurück in der Hoffnung, dem Gemetzel zu ent- 
gehen; die Boxer verfolgten fie. Die Derfolger 
waren nahe dem Gebäude, als die Kanonen 
näher gebracht und das Gebäude zerſtört 
und in Brand geſchoſſen wurde. Der- 


ſchaft. 1 
Dämonen. Als es heine Ausländer mehr zu 


Leichen. 


floß das Blut in Strömen. 
Die Opfer des Biutbades. 


Peking: Die Profeſſoren der 


Deutſchen in 


marck und o. Bronn, die ı Mari 
Leithauſer. vier deutſche Beamte der Zollverwaltung 
und die zu gewerblichen und Handelszwechen in 
Peking anweſen den Deuiſchen mit ihren Familien, 


Eigene deutsche Handelshäufer, Banken und in- 


duſtrielle Unterneymungen beftanden in Peking 


nach den Angaben der im Reichsmarineami be- 


arbeiteten Dennſchrift über die deutſchen See- 


intereſſen und überſeeiſchen Kapitolanlagen nicht. 

engliſcher Geſandter war feit 1896 Sir Claudius 
Macdonald, der ebenſo wie Frhr. v. Ketteler von ſeiner 
Bemahlin, einer Tochter des Majors Armftrong, nach 
Peking begleitet war. Neben ihm ſtand an der Spitze 
der Engländer in der chineſiſchen Haupiſtadt der be- 
kannte Zolldirector Sir Robert Hart, der bereits feit 
1859 im chineſiſchen Zolldienſt ſtand. Unter ſeiner 
Direction ſtanden außer den vier Deutihen noch 24 
weitere europäifhe Beamte. Der rufſiſche Geſandte 
v. Giers lebte mit feiner Frau und zwei Kindern 
in Peking; er iſt der Sohn des bekannten 
Kanzlers. Die Vereinigten Staaten waren 
durch E. . Conger vertreten. Frankreich 
durch Pichon, Deſlerreich durch den Gefandt- 
ſchafts ſecretär Dr. Noſthorn, der den beurlaubten Ge- 


— e at 
Fall ſah ich ihn nicht mehr an und beſchäfligte 

f „ von den Fuchſien die gelben Blätter 
ae 2 und die haben immer viele. 


n 
e nämlich gan; plötzlich Cores dumme 
Behauptung, der Irin ſei in mich verſchoſſen. 
len. 
ie ganz neben mich und half mir beim 
Zupfen. 


mal aus dem Zenfter”, ſagte er, 
i ge deb mein neues Pferd. Papa hat es 


9 


in. 
„Es ift ſehr Boa“ — fagte ich. 5 
r eine Pauſe. 

Det du, Zlore, es iſt das erſte Mal im Leben. 
daß ich dich ganz allein treffe” — ſagte er. 

„Die anderen find aber auch zu Haufe. Ich 
7 nein, Flore . . ich bitte dich! — Nufe 
niemand. Ich wünſchte, du begriffeit, daß ich. 
wenn du da biſt, niemand anders drauche. Ich 
wünſchte, du wüßteſt es ein wenig, daß du über 
alle Begriffe 1 

urde feuerrolh. 8 

Se = Nore iſt doch zehnmal hübſcher wie 
ich! — Was redeft du für Unfinn.” 

„Das verftehft du eben nicht. Ihnen allen ſo 
ähnlich, ftehft du doch zwiſchen deinen Schweſtern 
wie eine er Ei Wunderblume zwiſchen 

önen Gartenroſen.“ 

1630 öffnete die Augen weit. So hatte ich Fritz, 
der immer fo bedachiſam und vernünftig it (ie 
Lieſel auch) noch nie zu hören. Dir wurde 
ordentlich andöchtig zu Nuthe. 

ene du wüßte, wie ich dich lieb habe, 
— f x 

Das Klang fo gut und natürlich in all ben 
fonderbaren Wirrwarr herein. Mir kamen die 
Thränen in die Augen. 

ih a guter, lieber Fritz!“ — fagte ich gan 
gerührt. 

ene er ganz leiſe = „haft du 
mich auch lieb?“ 5 

„ach ja — natürlich. Du weißt, ich hatte dich 
immer n eber, wie Pieſel.“ 


folger und Verfolgte verbrannten in der Bejandt- 
Die Boer, ſagt der Läufer, waren wie 


tödten gab, verſtümmelten fie die umherliegenden 
Dann griffen fie die Quartiere der ein 
geborenen Chineſen an und metzelten alle nieder, 
die ſich ihnen nicht anſchließen wollten. Sie ver- 
gewaltigten Frauen und tödteten kleine Kinder 
mit dem Gewehrkolben. In der Tatarenſtadt 


ueber die Opfer der Pekinger Kataſtrophe iſt 
Folgendes mitzutheilen: Zur deuiſchen Seſandt⸗ 
ſchaft gehörten der erſte Secretär v. Bergen, 
Leutnant v. Loeſch und Stabsarzt Dr. Delde; 
ferner gehörten dazu der als Küfsſchreiber com- 
mandirte Geejoldat Koch vom Gouvernement 
Kiaulſchou, Kanzleiſchreiber Pifrement, Amtsdiener 
Hummelke und Dolmeiſcher-Eleve Dr. Merkling- 
haus. das zum Schutze der Geſandiſchaft in 
Peking ſeit anfangs Juni ſtationirte Detochement 
befiond aus einem Offizier (Oberleutnant Graf 
v. Soden) und 50 Mann von dem Geebataillon 
in Kiautſchou. Außerdem befanden 1a von 

To. 


18. Juli. 
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ourier. 
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ſendten v. Wahlhorn vertrat. Italien durch Marcheſe 
Salvago-Raggi. Leßzterer, der erſt 34 Jahre alt war, 
befand ſich ſeit dem vorigen Jahre mit Frau und Kind 
in Peking. Mit ihm if fein Legationsſecretär Don 
Livio Caetani nebſt einer Sicherheitswache von einem 
Marineofſiſier und zwanzig Soldaten ein Opfer der all- 
gemeinen Niedermetzelung geworden. Ferner war 
Belgien durch Herrn Jooſtens, Holland durch Herrn 
Knobel und Spanien durch Don Bernardo de Colognan 
vertreten. Japans Oeſandter war Baron Zohujiro 
Rifhi, einer der gewandteſten Diplomaten feines Reiches. 

Weiter find beſonders die Miifionen hervorzuheben, 
die mit Angehörigen gegen 200 Perſonen umfaßten. 
Dazu gehörten die Alliance - Miffion mit einer Perſon, 
die amerikaniſche Bibelmiſſton mit zwei Perfonen, die 
große amerikaniſche Miſſionsgeſellſchaft mit 9 Herren 
und 12 Damen, die amerikaniſch-presbyterianiſche 
Miffion mit gleichfalls 9 Herren und 12 Damen, die 
chriſtliche Allianz mit 5 Damen, die Miſſion der eng- 
liſchen Kirche mit 6 Herren und 5 Damen, die franz · 
ſiſche katholiſche Miſſion mit 42 Prieſtern und Mönchen, 
die Londoner Miſſionsgeſellſchaft mit 5 Herren und 
3 Damen, die Methodiſtenmiſſion mit 6 Herren und 
8 Damen, die ruſſiſch-orthodoge Miſſion mit 7Prieſtern, 
ferner 30 barmherjige Schweſtern. 

An den beiden Univerſitäten docirten außer den 
genannten Deuiſchen 22 Profeſſoren und zwei 
engliſche Cehrerinnen. Zu all dieſen Opfern ge- 
ſellen ſich die handel: und gewerdetreibenden 
Fremden in der wineflihen Reſidenz mit ihren 
Angehörigen. Insgefammi handelt es ſich um 
rund 1000 Perſonen. 


Sieg oder Niederlage in Tieniſin? 


Berlin, 16. Juli. Der Chef des Kreuzer - 
geſchwaders telegraphirt aus Tau vom 12: 
In der Nacht auf den 11. beſchoſſen die Chineſen 
das Oſtarſenal von Tientſin, wurden aber zurück- 
gewieſen. Gleichzeitig beſetzten die Japaner einen 
Theil der Chineſenſtadt. Folgendes iſt das Bild 
der militärifgen Cage in Zientjin: 

Die Ruffen halten das Oſtarſenal und lagern 
am linken Peihouſer ſüdlich vom Bahnhof. Die 
übrigen Nationen ſtehen auf dem rechten Ufer, 
theilweiſe in den zugehörigen Nie derlaſſungen, die 
Deuiſchen in derUniverſtätimäußerſtensüdoſten der 
deutichen Niederlaſſung. Die deutſche Hauptaufgabe iſi 
Offenhalten des Peiho zum Derkehr mit Taku. 
Diefer iſt ungehindert. Täglich gehen Artillerie» 
nachſendungen nach Tientſin ab. Die Chineſen 
halten die veraltete Citadelle in der Chineſen 
ſiadt und ein Lager nordöftlich davon. Der 
Telegraph von dem rufſiſchen Lager nach Taku 


int wied era — E 

London, 16. Juli. Eine Depeſche des Generals 
Dorward, aus Tieniſin vom 10. Zuli datirt, iſt in 
Tſchifu am 13. Juli eingetroffen, und beſagt über 
die ſchon erwähnten Kämpfe dom 9. Juli: 
Geſtern früh 3 Uhr griff eine Abtheilung von 
1000 Japanern unter dem Befehl des Generals 
FJukuſhima, 550 Mann britiſche Infanterie, 400 
britiſchen Marineſoldaten, 100 Amerikanern und 
400 Ruſſen unter dem Commando Dorwards die 
feindlichen Stellungen im Südweſten an. Die- 
ſelben wurden raſch genommen, wobei der Feind 
350 Todte verlor und vier kleine Geſchütze ein- 


büßte. Sodann griffen die verbündeten 
Truppen das Weſtarſenal an, das nach 
kurzer Beſchießung von den Amerikanner 


und Japanern erftürmt wurde. Das ganze 
Gelände weſtlich des Arfenals war von den 
Chineſen unter Waſſer geſetzt und weiteres Dor- 
dringen in dieſer Richtung unmöglich. Der 
Zweck des Vorſtoßes, der darin beftanden halte, 
die feindlichen Geſchütze zu bejeitigen und den 
Feind mehr in meftliher Richtung zu drängen, 
war vollkommen erreicht. Die Ehre des Tages 
— ——— — ˙»rd% mv 


„Wirſt du warten, dis ich Premierleutnant bin?“ 

„Oh, das wirſt du ſchon werden“, tröftete ich, 
etwas gedankenlos. . 

„Du weißt nicht, was ich meinte, Flore. Ich 
frage, ob du fo lange warten will, denn — 
mein Dater fagt, jetzt wären wir beide noch viel 
zu jung zum Heirathen.“ — 

Das Wort gab mir doch einen kleinen Schreck. 

„Weißt du, Fritz — nimm doch lieber die 
Nore!“ — rief ia — „Ih habe dich ſehr lieb. 
aber ich hänge gar nicht am Heirathen, während 
Rore ſehr gern heirathen möchte. Zreillch“ — ich 
ſah ihn bedenklich an — „fie iſt nicht ſehr ge- 
fühlvoll und glaubt nicht an die Liebe auf den 
erſten Blich! Aber fie iſt, ob du's nun glaubſt 
oder nicht, viel hübſcher und zehnmal klüger und 
talentvoller wie ich. Sie iſt ganz prachtvoll, 
unſere Nore!“ 

„Du fühes Kind“ — fogte er nur, lächelte und 
175 mich an — „wenn ich aber nur mal dich 
e e 2 2 75 

„Ja, dann freilich“ — ſagte ich etwas kleinlaut. 

„Flore, dein Herz iſt noch eine Knospe, aber 
im Sonnenſchein meiner Liebe wird fie ſich er- 
ſchließen!“ 

Wie poetifh er das ſagte! — Wie aus meinen 
. 

„Du wirſt es lernen, mich fo lieben, wie 
m or nicht Zlore!“ 3 8 
7 enke auch!“ — fagte ich zuverſichtlich. 
Ich weiß nicht, wie es kam, aber er Main ia 
mit einem Mal umarmt und küßte mich — das 
weiß ich aber gan; genau, daß ich ihm einen 
guten Kuß zurückgab, und daß alle die gelben 

Juchſienblätter auf der Diele lagen. 

Im Vorzimmer hörte man Stimmen und Sritz 
machte, daß er zur anderen Thüre, die nach 
Papas Zimmer führt, herauskam. 

Ich kniete auf der blank gewachsten Diele 
und ſammelte die kleine Ernte auf und war nach- 
träglich noch ein wenig böſe. Er hätte erſt fragen 
müſſen, ehe er mich ſo ohne weiteres küßte — 
er wird ſchon ein rechter Leutnant, der da denkt, 
recht keck ſein, iſt fein! 

Die Sache hatte mich aber doch aufgeregt. 


halten die Japaner und die Amerikaner. Während 
dieſer Dorgänge wurden die britiſchen und fran- 
zöſiſchen Niederlaſſungen von den im Norboften 
ſtehenden chineſiſchen Batterien heftig mit Granaten 
beſchoſſen. Die Engländer hatten nur kleine Der ⸗ 
luſte, die Ruſſen und Amerikaner gar keine. 

Das Telegramm Dorwards deſpricht fobann 
den Angriff der Chineſen auf die Bahnſtation, 
den Admiral Seymour bereits geſchildert bat, 
und bemerkt, daß auf dem Bahnhofe 100 Eng- 
länder, 100 Franzoſen und 100 Japaner ftationirt 
waten. Nach vierſtündigem harten Kampfe wurde 
der Angriff zurückgeſchlagen. der Feind verlor 
dabei 500 Todte. Auf Seiten der Engländer 
wurden 3 Mann getöblet und 16 verwundet. 
Die Derlufte der Franzoſen und Japaner ſind 
viel erheblicher. 

Tichifu, 15. Juli, Reuters Bureau meldet: 
Hier iſt die Nachricht verbreitet, ein Fort und 
die Chineſenſtadt von Tientſin ſeien am 13. Juli 
von den Verbündeten unter japaniſchem Ober- 
befehl miiſchwerem Derinfte genommen worden. 
Angeblich kämpften auch Truppen vom Shane 
tungscorps gegen die Verbündeten. 

Und heute wird aus Brüſſel telegraphirt, 
der Miniſter des Ausmwärligen habe von der 
belgiſchen Dertrelung in hanghai: ein vom 
16. d. Mis., Abends 8 Uhr, datirtes Telegramm 
erhalten, welches dieſen Sieg beſtätigt. 

Aber leider hat ſich zugleich der hinkende Bote 
eingeſtellt. Die geſtrigen Londoner Abendblätter 
bringen eine Depesche aus Schanghai vom 
16. Juli, wonach die Verbündeten keineswegs 
geſiegt haben, ſondern geſchlagen worden ſind. 
die Depeſche beſtätigt, daß die verbündeten 
Truppen am 13. d. Mts, einen gemeinſamen An- 
griff auf die Eingeborenen-Gtadt von Tieniſin 
gemacht, fügt aber hinzu, daß die Angriff mit 
einem Derluft der Europäer von mehr als 100 
Zodten zurückgeſchlagen worden if. An Todten 
und Derwundeten hätten die Engländer 40, die 
Japaner 60 Mann verloren, auch die Ruſſen und 
Amerikaner hälten ſchwer gelitten. Zwei ameri ; 
kaniſche Oberſten und ein ruſſiſcher Artillerie- 
Oberſt ſeien gefallen. Die Chineſen hätten ſe 
hartnäckig gekämpft und ſicher und 10 
veingend geſchoſſen. 

Und wollte man diefer Hiobspoſt der engliſchen 
Preſſe keinen Glauben beimeſſen, ſo würde m 
weniger ſhepliſch fein müſſen gegenüber folgender 
amtlichen * 5 . 5 
Waſhington, Juli. (Tel) Der 4 2 
Remen telegraphirt aus Tſchifſu vom 1 
Nach eingegangenen Nachrichten griffen die Ver- 
bündeten die Eingeborenen-Gtadt in Tientſin am 
Morgen des 13. an, die Ruffen am rechten Flügel 
mit dem amerinanjſchen 9. Infanterie-Regiment 
und am linken Flügel die Marinetruppeh. Pie 
Derluſte der Verbündeten find geh. t 
Ruſſen verloren 100 Mann, einjh ießlich des 
Attillerie-Oberſten, die Amerikaner 80, die eng- 
länder über 40, die Japaner 58, einſchließlich des 
Oberſten, die Franzofen 25. Um 7 Uhr Abends 
wurde der Angriff der Verbündeten unter 
großen Deriuften zurück gewieſen. Die Berichte 
find noch unvollfiändig. 

Wie foll das, muß man angeſichts dieſer Bor- 
gänge immer ſorgenvoller fragen, noch enden, 
wenn nicht bald die dringend nothwendigen Der- 
ſtärkungen, namentlich an Artillerie, eintreffen? 

Inzwiſchen ift über die Kämpfe der vorher- 
gehenden Tage auch noch ein Bericht von deuiſcher 
Seite eingegangen, den wir, obgleich überholt 
und im weſentlichen bereits Bekanntes betreffend. 
FFFFFCCCCCCCT ENTER EEE 


Es war ja der erſte Keirathsantrag, der in 
der Familie vorgekommen war und ich 
wollte doch gerne wiſſen, od ich nun 
Fritzens Braut ſei oder damit wirklich warten 
mußte, bis zum Premierleutnant, was in ſchlechten 
Zeiten zehn Jahre dauern kann. 

Mama und die Schweſtern waren in der 
Wäſchkammer mit Durchſehen und Ordnen der 
eben fertig gewordenen Wäſche beſchäftigt. 

Da platzte ich nun mit meiner Neuigkeit herein. 
wenn ich aber erwartel hatte, eine rieſengroße 
Ueberraſchung zu bereiten, ſah ich mich getäuſcht. 
Sie ſahen mich alle an und lächelten. Dann 
ſagte Dore: „Denke lleber nicht zudiel drüber 
nach!“ — Nore: „Nee, jo was! — Dor mir, du 
Krabbe?“ — Lore zuckte die Achſeln und frug 
altklug: „Hatte ich alſo nicht recht?“ — Die liebe 
Mama ſtrich mir das Haar aus der Stirn und 
fagte: „Fritz ift ein guter Junge und wäre Papa 
gewiß der liebſte Schwiegerſohn — (na und 
unſere 3ukunftsmänner? — frug Lore ſchnippiſch), 
aber Ihr feid beide wirklich noc zu jung. Alſo 
wollen wir jetzt nicht mehr davon reden. Er 
wird ſich in Zukunft zufammennehmen — im 
übrigen ifl es keine jo wichtige Begebenheit, daß 
Ihr, die Ihr Euch wie Geſchwiſter kennt, Euch 
'mal einen Kuß gegeben habt.” f 

„Es waren mehrere“, ſagte ich kleinlaut. < 

Mama erhob lächelnd den Finger. 

„Recht ſchimm — aber es wird ja wohl nicht 
wieder vorkommen. Derſuchs zu vergeſſen, 
Florchen!“ 

Damit nahm fie die Schlüſſel und verlleß das 
Zimmer. uch wir liefen in unfer eigenes Zimmer. 

„Na“, ſagte Lore vorwitzig, „biſt du nun ſeine 
Braut oder nicht?“ 

„Denkt Ihr, daß ich's bin?“ frug ich und ſah 
alle unſicher an, „mir ift ganz ſo zu Muthe — 
aber wir müſſen natürlich thun, was Mama will 
und nicht mehr davon reden.“ 

Dore hatte längſt ein Staubtuch genommen 
und wiſchte damit gelaſſen über Tiſch und Stühle, 
wobei fie mit ihrer ſchönen Altſtimme vor ſich 
hin ſang: „In allen meinen Tyaten, laß ich den 
Köchſten rathen.“ ort. folgt.) 


doch der Vollſtändigkeit wegen und wegen feiner 
deuiſchen Provenienz hier noch wiedergeben wollen. 
Der kalſerſiche Conſul in Tientfin meldet vom 
9., 11. und 12. Juli: Die FZremdenniederlafjungen 
wurden um 9. Juli heitig beſchoſſen. Japaner 
und Ruſſen eroberten 6 Geſchütze und tödtelen 
350 Thineſen. Ein in der Nacht zum 11. Juli 
unter nommener Derſuch der Deutſchen. Nuſſen 
und Japanet, eine öſtlich von der Chins ſenſtadt 
aufgefiellte feindliche Batterie ju umgehen und 
zu nehmen. mußte aufgegeben werden, da die 
Pontons über den Kanal unbrauchbar waren. 
Engländer, Franjofen und Japaner hielten die 
Siſenbahnſtation unter Derluſten gegen einen 
Angriff am Morgen. Auf das Bombardement 
der Niederlaſſungen am 11. Juni antwortete eine 
ver ſtärkle engliſche Batterie ſcheinbar mit gutem 
Erfolge. Am 12. Juli ruhte der Kampf. 


Die Stärke der Verbündeten in Tientſin 


und Taku wurde geſtern im engliſchen Unter- 
hauſe vom Miniſtertiſche aus nach einer uns zu ⸗ 
gehenden Drahtmeldung wie folgt angegeben: 

Die Ruſſen hatten om 10, Juli 149 Offiziere 
und 8200 Mann, die Japaner 124 Offiziere und 
5100 Mann, die Engländer 175 Offtziere und 
2100 Mann, Frankreich 103 Offiziere und 
2400 Mann, die Deutſchen 36 Offiziere und 
2400 Mann, die Amerikaner 10 Offijiere und 
1300 Mann; außerdem find noch kleine Ab- 
theilungen Defterreicher und Italiener, ſo daß 
die Geſammtſtärke der vereinigten Truppen 
604 Offiziere und 20 700 Mann iſt. 

Bedeutende Truppenverſtärkungen ſind jeht 
ausgeſchiſft oder unterwegs, jedoch iſt das Landen 
der Truppen in Taku in Folge mangelnder Vor- 
richtungen bejchränkt, 

Borermarih nach dem Süden, 

London, 17. Juli, (Tel.) Eine Schanghaier 
Depeſche der „Daily Mail” von geftern bezeichnet 
als eines der ernſteſten Merkmale der Lage, daß 
nach amtlicher chineſiſcher Quelle den Boxern nahe 
gelegt wurde, ſich nach Süden zu wenden. 


Auskünfte der ingliſchen Regierung. 

London, 17. Juli. (Tel.) Im Unterhauſe er- 
klärte geſtern in Beantwortung verſchiedener 
Anfragen der Parlamentsunterſecretär des 
Keußeren Brodrik, die Inſtructionen, welche 
die engliſche Regierung den älteſten Marine 
ofſizieren auf der chineſiſchen Station gegeben 
habe, lauten dahin, daß alle Angelegenheiten 
im Einvernehmen mit den befehligenden Difi- 
zieren der anderen Mächte zu erledigen ſeien. 
Ueber verſchiedene Punkte ſchweben Verhand- 
lungen zwiſchen den Regierungen. Weitere Er- 
klärungen könne er nicht abgeben. Fin⸗ 
ſichtlich der Frage, ob die engliſche Regierung 
den Vorſchlag genehmigte, die verbün- 
deten Truppen . unter den Befehl eines 
japaniſchen Offiziers zu ſtellen, erklärte 
Brodrick, daß ein ſolcher Vorſchlag gar nicht ge- 
macht worden ſei, der Erſte Lord des Schatzes, 
Balfour, erklärte, daß dem Haufe ein Nachtrags⸗ 
credit don bedeutendem Umfange unlerbreitet 
werde, um, wie er hoffe, die letzten Mittel für 
den Krieg in Südafrika zu beſchaffen und ferner 
die Koſten der Operationen in China zu decken. 
Balfour gab ſchließlich der. Aae Ausdruc, 
daß die Seſſion in der am 5. August beginnenden 
Woche geſchloſſen werden könne. 

Brodrick erklärte ferner: Obgleich die Regierung 
keine poſitiven Mittheilungen bezüglich der ſchreck⸗ 
lichen Kalaſtrophe in Peking erhielt, könne 
man doch kaum ſich noch irgend welcher Hoffnung 
hingeben. In weſentlichen Punkten allerdings 
feien die Berichte über die Niedermetzelung der 
Fremden ungenau. Der britiſche General-Conſul 
Warren meldete am 15. aus Schanghai, er habe 
aus gut unterrichteter chineſiſcher Quelle erfahren, 
das Geſchütz feuerte, wie man glaubt, am 8. Juli 
auf die Geſandtſchaften. Darauf folgte die Nieder 
metzelung der Fremden, um den nicht wieder gut 
zu machenden Bruch mit den Fremden überhaupt 
herbeizuführen. Den Nachrichten fügt der Conſul 
hinzu, fie ſeien noch nicht beſtätigt, doch fürchte 
er, daß fie wahr ſeien. 8 ; 

Amerihaniſche Verſtärkungen. 


Waſhington, 16. Jull. (Tel.) Es iſt Grund 


2 der Annahme vorhanden, daß 8- bis 10 000 


ann ſo ſchnell als möglich zuſammengezogen 
werden, um nach China zu gehen. Sollte es die 
Lage erfordern, daß noch mehr 
boten werden, dann muß der Congreß zu ⸗ 
ſammenireten. 

Nacherufe. 

Berlin, 17. Juli, (Tel.) Die „Köln. Zig.“ 
chreibt: das Chineſenthum, wenn auch nicht die 
egierung oder das Volk, hat uns den Kampf 

aufgezwungen und durch die Pekinger Blutthat 
die Form bezeichnet, in welcher er geführt werden 
muß. Heute müſſe ſich die geſammte abend. 
ländiſche Ciolliſation in der Rache ſtark machen, 
die Chineſen als Kannibalen zu behandeln und 
Peking von Grund aus zu zerſtören. Falls es 
die Mächte aus politiſchen Gründen für erforder- 
lich hielten, ſollten fie die Chineſen zwingen, auf 
den Trümmern ihrer alten die neue Hauptftadt 
aufzubauen als eine nach den Sebräuchen des 
Abendlandes gedachte freie Stadt. 

Die Entrüftung, der grimmige Zorn über die 
Pekinger Greuelſhaten find gewiß berechtigt und 
erfüllen jedes civilifirten Menſchen Bruſt. Aber 
ruhig Blut follte man ſich auch hierbei bewahren. 
Auch wenn wir Mongolen bekämpfen, follten 
wir nicht mongoliſche Aampfesart annehmen, wie 
wir Guropäer bleiben ſollen, auch wenn wir 
Kannivalen gegenüberſtehen. Im übrigen haben 
wir zu den Leitern unſerer auswärtigen Politik 
das volle Zutrauen, daß fie, wenn es ſoweit 
kommt, die Endziele unſerer Genugthuung abzu⸗ 
Recken, ſchon das richtige Naß finden werden, 
Für Bülows weiſe Mäßigung ſpricht ſchon ſein 


Kundſchreiben beredt . 11 dan 
re eute in dieſer 


Auch die „Kreuzzig.“ 
Ainſichte 

„Go ſcheußlich und verbrecheriſch, grauſam 
und helmtückiſch die Greuellhaten in Peking find, 
b wird die europälfhe Diplomatie doch klug 
aran thun, die ganze Mordgeſchichte auch weiter⸗ 
hin als ein Cipllverbrechen anzuſehen, für das 
man das chineſiſche Reich als Ganzes kaum ver⸗ 
antwortlich machen kang, Hat in der That auch 
die chinzſiſche Regierung es an Heuchelei und 
Rage nicht fehlen loſſen, fo mangelt doch der 

aßſtab dafür, inwieweit dieſes auf den ſchließ⸗ 
nchen Mord Einfluß gehabt hat; jedenfalls be- 
halten die Petbündeten freie Fond wenn fie den 
oben angedeuteten, auch vom Grafen v. Bülow 
era eingenommenen Standpunkt feithalten; 

wiederholt belonte, wenn auch vergebliche 


pen aufge» 


gleich waren. 


Eingreifen des Prinzen Tſching zu Gunſten dez 
Ftemden giebt Für dieſe Auffaſſung auch eine 
reelle Grundlage, 


Einfelmeldungen. 

Berlin, 17 Zul. (Tel.) Einige Blätter batten 
die merkwürdige Nachricht gebracht, daß deutſche 
Truppen, um vofher nach China zu gelangen, 
mit dem Ein ver ſtändniſſe der ruſſiſchen Regierung 
auf dem Landwege durch Rußland mit der 
ſibiriſchen Bahn befördert werden jollien. Die 
„Kreußzig.“ weiſt nun heute nach, daß dieſe 
5 aus lechniſchen Gründen unmög⸗ 
ich iſi. 

(Wir haben von jener Nachricht überhaupt nur 
als von einem Curioſum Act genommen. Ein 
ſolcher Transport wäre ja ſchon deshalb unmög⸗ 
lich, weil die fibirifhe Bahn noch lange nicht 
fertig iſt.) 

Kiel, 17, Juli, (Tel.) Dos Reihsmarineami 
ordnete die Beſchleunigung der Ausrüflung und 
der Seebereitſchaft des neuen Kreuzers „Gazelle“ 
an. Derſelbe ſoll gleichfalls nach China gehen. 

Bremerhaven, 17. Juli. (Tei.) Zwanzig für 
die chineſiſche Expedition beftimmte Schiffspontons 
find hier eingetroffen, 

Kaſſel, 17. Zul. Die 7. Compagnie des 
2. oſtaſtatiſchen Regiments hat heute Vormittag 
nach einer feierlichen Anſprache des comman- 
direnden Generals v. Wittich unter lebhaften 
Ovationen der Bevölkerung die hieſige Garniſon 
verlaſſen. 

Poſen, 17. Jull. Die für das 1. oſtaſtatiſche 
Infanterie-Regiwent beſtimmten Mannſchaften 
des 5. Armeecorps nahmen heute früh auf dem 
Kaſernenhofe des hleſigen Feldartillerie-Regiments 
Aufſtellung. In Dertretung des commandirenden 
Generals hielt Generalmajor v. Pritimi eine 
Anſprache, die mit einem begeiſtert aufge- 
nommenen KHurrah auf den Kaiſer ſchloß. Don 
dem Kaſernenhofe marſchirten die Nannſchaften, 
begleitet von den Offineren der Garniſon, nach 
dem Bahnhofe, wo ein Vorbeimarſch ſtaltfand. 
Die Mannſchaften begeben ſich vorläufig nach 
Kammerſtein zur Vornahme einer Schießübung. 

Nom, 17. Jull. Das Bureau des italleniſchen 
„Rothen Kreuzes“ beſchloß, jedem der deutſchen 
Soldaten, die ſich in Genua nach China ein- 
ſchiffen, Tabak, Cigarren und eine Jlaſche Marſala 
zu überreichen. 

Rom, 17. Juli. (Tel.) Der Bopf hat den Erz- 
biihof von Neapel beauftragt, den nach China 
abgehenden ſtalleniſchen Truppen den päpſtlichen 
Segen zu ſpenden. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 17. Jull. 
Zum Duellunfug 

wird der „Dolksztg.“ aus Wien folgende Blüthe 

berichtet: 
Dor kurzer Zeit that ein activer öſterreichiſcher 
Offizier Keußerungen gegen einen Erzherzog, 
welcher jüngft im Vordergrund der Ereigniſſe 
ſtand. Leutnant Narcheſe Tacoli, der Sohn des 
Oberhofmeiſters der verwittweten Herzogin von 
Modena, welcher den Erzherzog auch per ſönlich 
kennt, trat für deſſen Ehrenhaftigkeit ein und 
ftellte den Oſſizier zur Rede. Dieſer bot Beweiſe, 
weiche eine Dame der Arifiohratie habe. Tacoli 
forderte Aufklärung von der Dame, die don nichts 
zu wiſſen vorgad. 
Offizier zur Rede, der mit einer Herausforderung zum 
Duell auf Piſtolen, fünfzehn Schritte Diſtanz und 
fünf Schritte avanciren, antwortete. Tacoli 
erklärte nun, ſich mit einem Hifizier, der lüge, 
nicht ſchlagen ju wollen, ein ſolcher ſei nicht 
ſatisfactionsfähig. Der Offiziersehrenrath erklärte 
jedoch, eine Lüge mache einen Offizier nicht 
ſatisfactſonsunfähig, Tacoli müſſe ſich ſchlagen. 
Dieſer berieth ſich hierauf mit ſeinen Freunden 
und beſchloß, als katholiſcher Ariftokrat die 
Forderung nicht anzunehmen, dagegen den Offizier 
wegen Beleidigung eines Mitgliedes des kaiſer⸗ 
lichen Hauſes vor Gericht nun zu denunciren. 
Hierauf wurde Marcheſe Tacoli wegen Nichtan⸗ 
nahme der Forderung aus dem Verbande der 
Armee entlaſſen und degradirt, Er muß im 

Kriegsfalle als Gemeiner dienen. 4 


Wie lange die chineſiſchen Wirren dauern 


werden. 

Ueber dieſe Frage hal ſich Profeſſor 
Richthofen, ein hervorragender Kenner Chinas, 
wie folgt ausgeſprochen: „Der Hinweis auf die 
Erhebung der Taipings, die Jahre lang gedauert, 
ſcheint mir nicht angebracht. Das war eine innere 
Reoolution, bei der die Machtfactoren einander 
Mit der Munition dürfte aber hier 
auch der Widerſtand zu Ende ſein. Man müßte 
denn annehmen — und es giebt in China Euro- 
päer genug, die unter allen Umftänden Geſchäfte 
machen wollen, weil ſie darauf angewieſen ſind 
— man müßte alſo annehmen, daß den Chinefen 
Bezugs quellen eröffnet ſind, aus denen ſie das 
verbrauchte Material neu erſetzen können. Dor- 
läufig it jedenfalls an einen Narſch auf Peking 
nicht zu denken. Erſt Mitte Seplember werden 
die Stroßen dorthin wegſam ſein.“ 


Vom ſüdafeikaniſchen Kriege. 
Pretoris, 16. Juli. Zeldmarſchall Roberts 
entſandte heute eine Streitmacht, um die Boeren 
von den Kopjes im Norden und Nordweſten der 
Stadt zu vertreiben. Die Boeren räumten in- 
deſſen dieſe Slellungen, ohne einen Schuß zu thun. 


Deutſches Reid). 


Berlin. 16. Juli. Die nächſten Zruppen- 
transporie nach Oſtaſien werden durch ſechs 
Dampfer am 27., 30. und 31. Juli von Bremer⸗ 
haven aus befördert werden. 

— Ueber die diesjährigen Kaiſermanöver iſt 
der „Poſt“ zufolge bis jetzt nur folgendes Nähere 
bekannt: Das Gardecorps hat am 1. September 
(Sonnabend) ſeine Kaſſerparade auf dem 
Tempelhofer Felde bei Berlin, Bon Montag, 
den 3, bis Sonnabend, den 8. September 
begiebt es ſich in Feldmärſchen nach 
dem Manöver Schauplatz in Pommern, das 
zweite Armeecorps hal am Sonnabend, den 
8. September feine Kalſerparade bei Stettin. Am 
9. (Sonntag) ift allgemeiner Ruhetag, Dom 10. 
ab vorausſichtlich bis 19. Geptember find die 
eigentlichen Kaiſermanöver. Die Theilnahme der 
Flotte wird in Anbelracht der Expedition nach 
China eine eingeſchränkte ſein. Alle weiteren 
näheren Beſtimmungen fiehen noch aus. 

»IZum Zwecke der Errichtungleines Erholungs 
und Geneſungsheims für deutſche Cocomotiv- 
führer] werden jetzt in den Kreiſen der Loco⸗ 
motiobeamten Sammlungen veranſtaltet Miniſter 


Wieder ftellie Tacoli den 


und Hort, i 
und ruhmgekrönt jur Heimath zurück. Und denen, die 


v. Thielen hat bereſts einer depufolſon der Coco- 
motioführer gegenüber erklärt, daß das Project 
den lebhaften Beifall der Eiſenbahnderwaitung 
finde, Der Derein deutſcher Locemotioführer, 
eine der größten Eifenbahnbeamtenvereinioungen, 
hat die Ausführung des Planes in die Hand ge⸗ 
nommen. Drei Städte — Northeim in Hannover, 
ſowie Herzberg und Benneckenſtein am Harz — 
haben ſich zur unentgeltlichen Hergabe des für 
be „ erforderlichen Terrains bereit 
erklärt!. 


Straßburg, 17, Juli, In Mülhauſen “. E. be- 
ſchloß geſtern eine ſocialdemokratiſche Der- 
ſammlung, die früheren focialtemohratifhen 
Reichstagsabgeordneten für Müihaufen, Hickel 
und Bueb, aus der Partei auszuſchließen. 

Deſterreich-Ungarn. 

Wien, 14. Juli. Wie der „Ofideutſch. Rund- 
ſchau“ aus Dux gemeldet wird, wurden bon der 
dortiſchen Bezirks haupimannſchaft die beiden 
jächſiſchen Paſtoren Dito Sommer und Kurt 
Becker aus Oeſterreich ausgewiesen. Sie werden 
beſchuldigt, in den im Intereſſe der „Los von 
Rom“ Bewegung gehaltenen Reden die katholiſche 
Kirche beleidigt und zu Aufruhr aufgefordert zu 
haben. Beide Pfarrer wurden Nachts von Gen- 
darmen geweckt und Norgens ihnen der Aus- 
weiſungsbefehl übermittelt. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 17. Juli. 
Wetierausſichlen für Miitwoch, 18. Juli, 
und zwar für das nordöfllihe Deutſchland: 


Wolkig mit Sonnenſchein, wärmer. Strichweiſe 
Gewitter. 


* ITruppenabfahrt nach China.] Geftern 
gegen Abend, mit dem 7 Uhr Zuge, hat der 
erſte Theil der an der Chingexpedition theilnehmenden 
Freiwilligen von unſerer Garniſon Danzig verlaffen, 
21 Mann von der Artillerie und 40 Mann vom 
Zrainbataillon in Cangfuhr, um ſich zunächſt nach 
Jüterbog zu begeben, von wo denn nach einigen 
Tagen die Meiterreile nach Bremerhaven erfolgt, 
Es halten ſich zum Abſchied ein großer Theil des 
Artillerie - Offiziercorps, die Muſikkapelle und 
zahlreiche Mannſchaften eingefunden; dazu hatte 

ein vielhundertköpfiges Publikum an- 
geſammelt und ebenſo viel Zuſchauer wohnten 
oden von der Promenade aus dem 
erhebenben Schauſpiele bei. die Mufik ſpielte 
palriotiſche Weiſen, während es ans Abſchiednehmen 
ging. Hurrahs über Hurrahs erdröhnten und das 
Händeſchütlein der jungen Krieger, die einen vortreff- 
lichen Eindruck machten und friſch und kühn in die 
Well ſchauten, wollte kein Ende nehmen. Zuleßt 
ſtiegen die Trainmannſchaſten ein. Noch ein 
braufendes Hurrah und Tuſch. und unter den 
Klängen der Nationalhymne „Heil dir im Gieger- 
kranz“ ſetzte ſich der Zug in Bewegung. Tauſend 
Glück und Segenswünſche begleiten die Scheiden ⸗ 
den. Möge es ihnen beſchieden fein, nach fieg- 
reich beendetem Kampfe für deutiſchlands Ehre 
wohlbehalten in das Vaterland zurückzukehren! 
Die Mannſchaften halten noch ihre bisherige 
Reoiments-Uniform an. 

Eine größere Abſchiedsfeier für die nach 
China abgehenden freiwilligen Kämpfer fand 
beute Vormittag auf dem Hofe 5 
garten-Raferne flat. Auf noch geflern in 
ſpäter Abendſtunde ergangenen Befehl 
die Feier eines ſpeciell goltesdienſilſchen Charakters 
entbehren und nur eine herzliche Abſchiedsfeier 
ſein. Es waren auf dem großen Raum zwei 
N Tiſch-Altäre aufgenellt, und zwar 
e einer 
die katholiſchen Soldaten. In halbem Carré 
waren die nach Ching beftimmien Soldaten 
in ihrer Tropenuntform aufgeſtellt und gegenüber 


halte das geſammte Offizier corps, an deſſen Spitze 


Herr commandirender Genera o. Lentze, Auf- 
stellung genommen. Auch das Infanterie = Regi- 
ment Nr. 128 mit feiner Kapelle und andere 
Truppentheile waren bei der Aöſchiedsfeier in 
Paradeunfform zugegen. Ein zahlreiches Publikum 
halte fi eingefunden, um der Feier beizuwohnen. 
Herr Divifionspfarrer Gruhl von der 36, Dinifion 
hielt als Vertreter des zur Zeit auf Urlaub be- 
findlichen Miſitäroberpfarrers Herrn Eonfifiorial- 
raihs Witting folgende Anſprache: 

„Kameraden! Das iſt ein ernſter Augenblick und 
es find ernſte Gedanken, die uns bewegen. Ihr ver- 
laßt die heimiſche Garniſon, und in wenig Wochen ſollt 
ihr die deutſche Heimath verlaſſen, um im weit ent. 
fernten Cand einzutreten für unſer deutſches Volk und 
Vaterland, deſſen Ehre mit freventlicher Hand ange ; 
taſtet worden iſt. ; ; 

„Es iſt heine leichte Aufgabe, die euch geſtellt if. 
Große blutige Kämpfe ſind bereits geſchlagen — weit 
größere, weit blutigere noch werden folgen müſſen, ehe 
unſere deutiche Flagge fiegreich über Pekings Mauern 
wehen wird. Doch es iſt keine Mannesart, es iſt noch 
viel weniger deuiſche Art, es iſt am allerwenigſten 
Chriſtenart, vor einer Aufgabe jurückzuſchrecken, weil 
fie ſchwer iſt, Im Gegentheil: je ſchwerer, deſio ehren- 
voller — viel Feind’ viel Ehr — das iſt ein altes 
deutſches Goldatenwort. Wahrlich, ehrenvoll iſt die 
Aufgabe, die euch geftellt iſt. Keine größere Ehre, als 
wenn einem Menſchen Bertrauen geſchennt wird, Und 
euch, Kameraden, vertrauen unſer Herrſcher, unſer Vater ⸗ 
land ihre heiligſten Güter an. Unſere deutſche Ehre, unſer 
Anſehen, unſere Machtſtellung, unſer chriſtlicher Glaube 
— das alles iſt in eure Hand gegeben. Ihr ſeid durch 
dies Vertrauen bevorzugt vor Tauſenden, die gleich 
euch bereit waren, freiwillig hinauszugehen auf des 
Kaiſers Ruf; ihr werdet das Vertrauen rechtfertigen, 
das in euch geſetzt wird! 

„Andere find euch vor angezogen auf dem Weg, den 
ihr ziehen ſollt. Wenn ihr hingelangt in jenes fremde 
Land, fo grüßt euch von ragendem Felfen das Denk⸗ 
mal, errichtet zum Gedächtniß der deutfhen Mannſchaft 
eines deutſchen Schiffes, die ihre Treue mit dem Tode 
beſiegelt hat. Kameraden von euch ſtehen jetzt ſeit 
Wochen dort im Oſten in hartem Streit. Und aus 
allem, was wir von den Kämpfen gehört haben, geht 
das eine hervor, daß deutſche Tapferkeit dort neuen 
Ruhm gewonnen hat, daß deuiſche Goldatentreue ſich 
bewährt hat bis in den Tod. Ihr werdet nicht ſchlechter 
ſein wollen als eure Kameraden im Felde. 

„Mit euch gehen die Wünſche eines ganzen Landes. 
Euer haiferliher und königlicher Herr, der euch 
gerufen hat, eure Offiziere, die euch erzogen haben 
zum Gebrauch der Waffen, eure Kameraden, die 
euch umgeben, eure Lieben in der Keimath, 
Eltern, Geſchwiſter, Verwandte und Freunde, Seel 
ſorger und Lehrer, wir alle gehen mit euch 
mit unſeren heißen, innigen Fürbitten. Mit tuch geht 
vor allen Dingen euer Bott im Himmel, Er umgiebt 
euch überall, er fieht euch überall. Er vermag euch 
allein zu ſchützen, er vermag euch allein Sieg zu ver- 
leihen. Ohne feinen Willen vermag keine Kugel euch 
zu treffen. Er hat unſere Väter in hundert Schlachten 
von Sieg zu Sieg geführt. Er fei ua euer Schutz 

Er leite tuch, wo es fein Wille iſt, geſund 


er in feinem Rath heimzurufen beſchloſſen hat, denen 
ſchenne er einen ehrlichen, ſeligen Soldatentod. 


der Kerren⸗ 
ſollte 


für die proteſtantiſchen und für 


„St gehel den bir und thuer zur Schuldigkeit. Thur N 
sure Schuldigkeit als deurſche Soldaten, unerſchrocken, 
unwiderſtehlich im Kampf ſcharf und ſchneidig gegen den ö 
Feind fo lange zi Widerſtand (eiſtet. thut eure | 
Schuldiaken als deutſche Chriſten. barmnerzig gegen 
den Wehrloſen mitleidig zegen den Verwundeten milde 
gegen den Unſchuldigen. Gehet hin nach dem Tepe 
ſpruch unjeree Väter: Mu Gott tür König ank Vater | 
land, Bolı fe mit euch. Amen.” 

Inzwiſchen hatte det hatholiſche Divifionspfarree 
Kert Kosciemski eine flaſprocht an die Katholfe 
ſchen Soldaten gehalten. der commanbirende 
General Kerr v. Lentze wibmete den ſcheidenden 
Soldaten einige herzliche Abſchiedsworte, wünſchte 
ihnen eine glückliche Fahrt, ein fröhliches Wieder 
ſehen in der Heimath und ließ feine markigen Worte 
mit einem begelſtert aufgenommenen kräftigen 
Hurrah auf den Kaiſer ausklingen. Die Kapelle 
intonirte die Nationalhumne und unter Vor- 
tritt derſelben, wobei fie Kriegs und Abſchieds⸗ 
märſche, v. a. das Dolkslied „Muß i denn, muß 
i denn zum Städtle hinaus“, .‚Deutichland, 
Deulſchland über Alles“, wurde zum Bahnhof 
marſchirl, wo ſich ebenfalls ein nach Taujen« 
den zählendes Publikum und Offniere 
aller Truppentheile eingefunden hatten. den 
Perron, von weichem aus die Tippen in den 
ihon bereit fiehenden Extrazug einſtlegen, war 
für das Publikum abgeſperrt. Unter den Offizleren 
und Kameraden wurde manch herzliches Abſchieds⸗ 
wort geſprochen und manch drüderlicher Hände» 
druck ausgetauſcht. Schon gegen 10% ͤ Uhe 
waren ſämmtliche Mannſchaften, etwa 400 an 
der Zahl, in dem Zug untergebracht. Aus 
den Coupss wurden freudigen Muſhes die Mützen 
geſchwenkl. Als die Abfahrtszeit heranrüchte, 
waren die Bahnhofs » Perrons fſaſt überfüllt, 
ferner hatten ſich große Menſchenmengen auf 
der Promenade und den gegenüberliegenden 
Böſchungen verſammelt, um den ſcheidenden 
Kriegern ein Adieu zuzurufen. um 11 uhr 
18 Minuten ertönte das Abſchledsſignal und 
der Zug mit der lebensfreudigen Krieger ⸗ 
ſchaar ſetzte ſich unter brauſenden Kurrah⸗ 
rufen. dem Schwenken der Taſchentücher 
und Mützen in Bewegung. Die Kapelle intonirte: 
den Preußenmarſch und kräftiges Donnerrollen 
aus einer ſich gerade in dieſem Moment ent» 
ladenden Gewitterwolke dröhnte wie gewaltiger 
Trommelwirbel dazwiſchen. Möge auch diefen aus» 
neyenden tapferen Kriegern ein ruhmreicher Er⸗ 
folg und ein fröhliches Wiederſehen in der Heimath 
bejchieden fein! 


* [Die Danziger 8 Uhr - Polizeiſtunde au ! 
dem Dortmunder Gaſtwirthstage.] Auf de | 
27. deutfhen Gaftwirthstage in Dortmund iſt am | 
20. Juni auch die im September 1898 über eine 
große Anzahl Danziger Schankwirthſchaften ver⸗ 
hängte 8 Uhr-Polizeiſtunde zur Verhandlung ge 
kommen. Wir haben damals den betreffenden 
Antrag und die Faupigedanken aus dem Keſeraf 
des Dorfikenden des Danziger Gaſiwirtheverelns 
Herrn Schulz, bereits mitgetheilt und wollen 
heute nach dem jetzt vorliegenden ſienographiſcheg 
Bericht bei dem großen Intereſſe, welches die 
Frage hier für weitere Kreiſe hat, noch einmal 
des Näheren darauf zurückkommen es wat 
beim Gaſtwirthstage folgender Antrag Danzig gen 
ſtellt worden: 
Beim Miniſterium des Innern dahin vorftelli 

in werden, daß die nur als vorübergehende Mate 

regel ins Auge gefaßte Anſetzung der Polizelftunde 

auf 8 Uhr Abends für den Stadtbezirk Dami 

ſchleunigſt aufgehoben werde, da fie in hohem Grade 

ſchädigend für den Wirtheftand und unzuträglich 

die Allgemeinheit ift, i 

Berichterſtatter Schulz Danzig führte hierzu aus 
Ich komme aus dem fernen Diten hierher, um Ihne 
einen gang befonderen Schmerz zur Henniniß zu bringen, 
der den Danziger Gaſtwirthen zugefügt iſt. Ich glaube, 
daß unfer Fall einzig im ganzen deutſchen Reiche daſteht, 
wie wir einen zweiten wohl noch nirgends erlebt haben. 
Sie werden zugeben, Nowdies, zu Rohheitsausſchrei⸗ 
tungen geneigte Elemente, giebt es überall. Ohne daf 
nun etwas weiteres vorgefallen war, als was in 
anderen großen Städten und namentlich in den See- 
ſtädten auch häufig vorkommt, erging im Geptember | 
1898 bei uns in Danzig wie ein Blitz aus heitere 
Himmel eine Verfügung des königlichen Polizei-Prä 
denten daſelbſt, weſche folgendermaßen lautet: 

Die in den letzten Wochen ſich häufenden Meſſer⸗ 
ſtechereien und ſonſtigen Rohheitsperaehen, welche die 
öffentliche Sicherheit in hohem Grade beeinträchtigt 
und das Publikum in Aufregung verſetzt haben, find 
durchweg auf vorherigen unmäßigen Schnapsgenuß 
zurückzuführen. Zur Beſchräntzung deſſelben ſehe ich 
mich deshalb veranlaßt, in Gemäſſheit dee 88 2 und 
1 der Polizeirerordnung vom 4. April 1877, die 
Polizeiftunde für Ihr Schanklokal, Krebsmarkt 8, 
auf acht Uhr Abends feſtzuſetzen, wovon ich Ihnen 
mit dem Bemerhen Kenniniß gebe, daß dieſe Der⸗ 
fügung ſofort in Kraft tritt. : 

M. 5, ich habe ein Hotel, das daneben mit Aus- 
Ipannung verſehen ift, ich habe Stallung für 60 Pferde. 
eben der Front des Hotels liegt die eine Einfahrt, 
und dann ift noch eine Deſlille dabei und eine Baft- 
ſtube, wo die Kutſcher und kleinen Bauern — alle 
dieſe Leute hineingehen. Dieſes Lokal wird nun ohne 
weiteres geſperrt, trohdem Arbeiter bei mir überhaupt 
nicht verkehren. Die Verfügung iſt allgemein für alle 
Danziger Schanklokale erlaſſen. Wir wandten uns 
deshalb an unſeren Vorſtand mit der Bitte, Schritte zu 
thun, damit dieſe harte Maßregel aufgehoben würde. 
Ich muß dabei bemerken, daß die Groß deſtillateure in 
ihrem Ausſchank ebenfalls vollſtändig eingeſchränkt t 
wurden: ſelbſt für die beſten Ciqueurftuben, wo die 
feinſten Liqueure  ausgefhenkt werden, wurde 
die Polizeiſtunde ausnahmslos auf Abends 8 Uhr 
feſigeſetzt. Wir haben lange gewartet, bis ſich 
der Vorstand an den Polifeipräſidenten und 
an ben Regierungspräſidenten wandte mit der Bilie, 
die harte Maßregel, welche der Poligeipräfident nur 
als eine vorübergehende verhängt halte und nach 
den geſetzlichen Beſtimmungen als ſolche auch nur ver- 
hängen durfte, aufzuheben, Das iſt aber bis heute nicht 
geſchehen. Bisher haben wir während der Zeit der 
Sperre alles vermieden, was irgendwie von der 
Poliſei els Contravention angeſehen werden könnte, 
und find eifrigſt befirebt geweſen in Reiner Meile mit 
der Behörde in Conflict iu kommen. Als ich dann 
ſpäter zum Vorſihenden des Vereins ernannt 
war, habe ich auf Wunſch der Collegen eine Ein 
gabe verfaßt, worin das Polizeipräsidium unter 
Hinweis a die die Gaſtwirthe durch jene Verfügung 
drüchende Gewerbebeſchränkung gebelen wird, die 
Wirthe von der Derfügung „wenn auch vorläufig 
nur verſuchsweiſe zu befreien“ (Referent verlieft dieſe 
Eingabe.) Ich glaube, Sie werden mir zugeben, 
daß das ein ſehr maßvoller Ton iſt. Wir gaben 28 
aber gethan, denn ſchließlich handelt as eich um unferen 
Erwerb, um unſere Familien und unfer« Kinden — 
was ſoll aus denen werden? Darauf habe ich dann 
= dem 20 Ohiober 1899 folgenden Belheid er · 
alten; 

Auf die gefällige Zuſchriſt vom 22. September ex., 
betreffend Aufhebung des 8 Une - Sälufls 5 
eine Anzahl hieſiger Schankſtätten, will ih dem 
Derein erwidern, daß ich bis auf Weiteres u ziner 
Aufhebung der genannten Maßfregel noch heine Der- 
anlaſſung finden kann. Der Peweggrund jur Kerab- 
fehung der Poſizeiſtunde für eine Rnjahl von 


DE ui u Ti 


bürger, wir zahlen unſere Steuern, wir treten für das 
— ni 1 80 n tro un 
immer wieder die ehörde dab N ſolche 


Schanklokelen auf 8 Uhr Abends iſt rich 
allein das Urberhandnehmen der Rohheits vergehen ge- 
weſen, ſondern in erſter Linie habe ich damit dem 
bier eingebürgerten übermäßigen Branntweingenuß 
fteuern und damit zugleich verhindern wollen, daß 
betrumkene und angetrunken Perſonen in den Abend- 
ſtunden die Straßen unfiher machen und allerlei 

Kohheiten verüben. Der mit dieſer Maßregel beab- 

ſichtigle Erfolg iſt durchaus eingetreten, und habe ich 

ur Zeit noch keine Deranlafjung, dieſelbe aufzuheben. 

Im übrigen bemerke ich, daß es ſich bei der Feſt⸗ 

ſetzung des 8 Uhr- Schluſſes nicht um eine einheitliche 

am 21. September 1898 erlaſſene Verfügung handelt, 
fondern daß die betreffenden Verfügungen unter den 
verſchiedenſten Paten an die in Betracht kommenden 

Mirthe einzeln erlaſſen find. Die Aufhebung einer 

ſolchen Verfügung könnte doher auch nur immer 

nach Prüfung der für jedes einzelne Lokal vorliegen- 
den beionderen Berhältniffe erfolgen. 

Ich habe ſofort eine Derſammlung einberufen, und 
wir haben beſchloſſen, gemeinſam in der Sache vor- 
ugehen. die Verfügungen find an verſchiedenen 
agen, nämlich am 18., 19., 20. und 21. September 
1898. expedirt worden. Thatſächlich handelt es ſich 
alſo um eine einheitliche Verfügung, Ich bin dann zu 
dem Deputirten in der Angelegenheit gegangen, und 
der hat mir den Kath gegeben, wir follten immer nur 
für die einzelnen Lokole um Aufhebung der Der- 

gung nachluchen, und zwar zunädft für diejenigen, 
deren Beſitzer wenig oder gar keine Polizeiſtrafe ge- 
habt haben, und er meinte, dieſe Geſuche würden 
dann jedenfalls berückſichtigt werden. Nun, ich din 
in den ſechs Jahren, wo ich mein Geſchäſt betreibe, 
niemals mit der Polizei in Conflict gehommen; mein 
Lokal wird von den beſten Kreiſen beſucht, es ver- 
kehren Difijiere und Großgrundbeſitzer bei mir. Ich 
nahm alſo an, auf Erfolg hoffen zu hönnen, wenn ich 
den Antrag in beſcheidenſter Weiſe ſtellen würde. Ich 
habe das gethan und darauf folgende Antwort be- 


kommen: 

Auf das Geſuch vom 15. d. Mis. um Derlängerung 
der Polizeiſtunde für das Schanklokal Krebsmarht 
Nr. 8 über 8 Uhr Abends hinaus werden Sie hier - 
mit bis auf Weiteres aus Gründen der öffentlichen 
Ruhe und Ordnung abſchlägig beſchieden. 

Das jet allem die Krone auf. Wenn ich in ſechs 
Jahren mit der Behörde auch nicht in den ger ingſten 


Conflict gekommen bin — und das will bei einem 


Gaſtwirthe etwas beißen — dann bekomme ich 
von dem königlichen Polizeipräſidenten einen derartigen 
Beſcheid: aus Gründen der öſſentlichen Ruhe und Ord · 
nung könne meinem Geſuche nicht ftattgegeben werden, 
fo muß ich jagen, das ift himmelſchreiend. Aber es 
hommt noch beſſer. Der Inhaber der Großdeſtillation 
Guſtav Springer Nachf., der acht oder zehn Schankſtellen 
in Danzig bat, ebenfalls bei dem Polizei- 
präfidenten wegen Aufhebung der Derfügung vorftellig 
geworden und natürlich abſchlägig beſchieden worden. 
Dann iſt er an den Regierungspräſidenten gegangen 
und ſo weiter die Inſtanzen durch; das hat aber alles 
nichts genützt. Er erzählte mir kurz vor meiner Ab- 


teiſe nach bier Folgendes: Ich bin periönlih deim 


Herrn Poligeipräfidenten gewefen, und der ſagte mir: 
Wir haben, als wir die Verfügung erließen, geglaubt, 
die Arbeiterſchaft würde revoltiren. Wir haben des- 
halb die ganzen Polijeimannſchaften conjignirt 
gehabt. Ja, m. ., im weiß eigentlich gar nicht, was 


das bedeuten ſoll. Iſt man denn nicht juftieden, daß 


wir den Ordnungsparteien angehören? In Danzig, 
der alten Seehandelsſtadt, die früher der Hanſa an- 
gehört hat, iſt immer noch ein bischen freiheitlicher 
Geiſt zu finden, und die bisherigen Wahlen zum 
Reichstage wie zum Landtage find ſtets entſprechend 
ausgefallen; aber die Gocialdemohraiie iſt noch immer 
dort unterlegen. Ja, m. H., der weniger intelligente 
und einſichts volle Mann wird ſich mit der Zeit gewiſſen 
Einflüſſen doch nicht entziehen können, er wird ſich 
ſagen: wir gehören fortwährend zu den Ordnungs- 
parteien, wir thun unſere Pflicht als gute Staats- 


8 
drückenden Maßregeln auferlegt und uns thatſächlich in 
unſerm Gewerbebetriebe ſchädigt? (Sehr richtig!) Ich 
möchte wirklich wiſſen, was daraus werden foll, falls 
auf die Dauer ſolche Zuſtände aufrecht erhalten werden. 
Wenn bei einer Neuwahl in Danzig andere Berhältnifie 
eintreten follten, wie fie in Königsberg ſchon beſtehen 
— m. f., dann müſſen wir Wirthe in Danzig unſere 
Hände in Unſchuld waſchen und ſagen, wir haben ge- 
inan, was in unfern Kräften ſtand, wir haben freu zu 
Kaiſer und Reich geſtlanden und werden es auch immer 
tun. Aber wenn die Regierung heine anderen Maß. 
nahmen treſſen kann, dann wird fie in Zukunft mit 
den Conſeguenzen dieſer Maßregeln rechnen müſſen. 
(Lebhaftes Bravo.) , 7 

Es folgte dann eine längere Discuſſion über 
den Antrag, der ſchließ lich⸗ wie ſchon gemeldet, 
einfiimmig angenommen wurde. 


„ Unterirdiſche Telephonleitung.] In den 
nächten Tagen wird ſeitens der Poſtverwaltung 
mit der Kerſtellung der Gementhanäle in 
unjerer Stadt zur Erweiterung der unterirdifhen 
Stadt-Sernſprecheinrichtung begonnen werden. 
Die Kanäle werden ungefähr 80 Centimeter Breite 


und ! Meter Tiefe erhalten und durch folgende 


aßen geführt: N 7 

Bom Telegraphenamt aus durch die Kunde, Große 
Gerber-, Gr. Mollmeber-, Gr, Scharmacher-, Kohlen- 
und Breiigaſſe, über den Folfmarkt zum Dereinigungs- 
punkt des Dominiks- und Eliſabethwalls, und von der 
Preitgaſſe durch die Schmiedegaſſe. Pfeffer ſladt, Harren- 
gaſſe, den Jakobswall und die Schichaugaſſe nach dem 
Dlüvaerthor, ferner von der Hundegaſſe durch die 
Röpergaſſe bis zum Langenmarkt und vom Langen- 
markt durch die Gr. Hofennäher- und Brod bänkengaſſe⸗ 
ſowie ferner durch die Straße Altes Roß nach der 
Martgaherberge in der Frauengaſſe. 

Die zu den Cementkanälen erforderlichen Cemeni⸗ 
formftücke find von der Firma Wauß u. Freitag 
in Neuſtadt a. d. Haardt angeliefert, welcher die 
Lieſerung von der Reichs-Poſtverwaltung über- 
tragen iſt. Die angegebenen Straßen werden zur 
Ausführung der Arbeiten vorübergehend für den 
Wagenverkehr geſperrt werden. 

— 


= [Danziger Männergeſang - Verein,] Das 
diesjährige Sommerfeſt des Danziger Männer- 
geſang-Bereins mit Familie ſoll am Sonnabend, 
23. Juli, ingeubude im Etabliſſement des Herrn 
Manteuffel begangen werden und aus Infiru- 
mental- und Vocal Concert. Beleuchtung der 
Waldumtahmung ber Haideſees, Feuerwerk eic. 
beitehen, Die Hin- und Rückbeförderung der 
Theunehmer wird mit Sonder dampfern geſchehen, 
welche um 3½ Uhr Nachmittags von Danzig, um 
8 uhr Nochminags von Zoppot, zur Rückfahrt 
nach Zoppot um 10 Uhr, nach Danzig um 11 uhr 
Abends von Heubude abfahren. ſollen. 


* (Yangen der Krammeis vögel. ] Der hieſige Thier - 
ſchutzverein brachte in feiner letzten Vorſtandsſitzung 
zur Sprache, daß es ſehr angebracht wäre, wenn das 


Fangen von Krammeisvögein verboten werden würde, 


mal dieſe Bögel fehr nützliche Thierchen ſeien. Kerr 
oll erörterte hierbei, daß in den beiden Regierungs- 
bejichen Sigmaringen und Kaſſel der Krammets vogel - 
* überhaupt verboten ſei. In den anderen 
Regierungsbejirken wurden 1559796 Stück ge- 
8 en — ee ger andere 1 he 
> sweiſe Rothkehlchen, jo daß dies au 
noch eiwa 62384 Stück waren. a 5 8 


* 


I [Der Danziger Eiſenbahnarbelter Verein! 


feierte am Sonntag im leſtlich geſchmückten Garten. 


etabliſſement „Zur Ostbahn“ in Ohra fein erſtes 
Sommerfeſt, zu welchem ſich die Mitglieder und deren 
Angehörige, ſowie die Einseladenen äußerſt zahlreich 
eingefunden hatten. Der große Garten ver mochle die 
etwa 1500 Theilnehmer kaum zu faſſen. Unter den 
Gäſten befanden ſich auch eine größere Anzahl von 
höheren Beamten der hieſigen Eiſenvahndirection und 
der Infpectionen, Nach dem Vortrage ＋ Mufik- 
ſtücke hielt Herr Eiſenbahn-Bau- Inſpector Gadom in 
Vertretung des dienſtlich behinderten Dereins - Nor- 
fifenden, Hrn. Eiſendahn-Bau- und Betriebs-Inipectors 
Deufel, die Feſtrede. Im Verlaufe des Feſtes gelangte 
ein von dem Kerrn Eiſenbahn-Directions-Präſtdenken 
Greinert eingelaufenes Telegramm zur Verleſung, 
welcher dem Vereine die beſten Wünſche aussprach. An 
Herrn Präſidenten Grein ert wurde ein Danktelegramm 
und an den Herrn Präſidenten Thomé in Frankfurt 
0. M. ein Ergebenheitstelegramm abgeſandk. Bei ein- 
tretender Dunkelheit wurd: ein wohlgelungenes Feuer- 
werk abgebrannt. - 


A. LEgidy-Adend.} Im geftrigen Egidy Abend wurde 
über das Thema „Liebe ift Kraft,“ verhandelt. Im 
Gegenſatz zu der Auffaſſung. daß Liebe etwas Weich 
liches ſei, hat Egidy die Liebe als eine ſtarke Kraft 
aufgefaßt, welche zu den größten Heldenthaten zwingt. 
Eine ſchwache Mutter, die ihr Kind in Gefahr ſieht, 
entwickelt Heldenmuth und Kraſt. Es wurde an der 
Ann Tagesereigniſſe beſprochen, wo dieſe Liebe 
noch fehlt. 


= (3um Malerſtreik] erſucht uns die Maler- und 
Lacirer-Innung ju Danzig um die Mittheilung, daß 
ein Malermeiſter Anders, welcher die Forderungen der 
Streikenden, wie in einer Verſammlung derſelben er- 
Rlärt wurde, bewilligt haben ſoll, als Maler meiſter 
der Innung nicht angehört. 


* (Ein Kampf zwiſchen zwei Motorwagen] hätte 
ums Haar geftern auf der neuen elektriſchen Straßen · 
bahnſtrecke Neufahrwaſſer-Bröſen flattgefunden, 
und das kam — ſo ſchreibt uns ein Leidtragender — 
fo: Bald nach 6 Uhr fuhr ein Motorwagen vom Kur- 
hauſe Bröſen ab, beladen mit Paſſagieren, die mit dem 
Zuge 6 Uhr 17 Min, nach Danzig zurückkehren wollten. 
„Wir kommen reichlich zur Zeit““, antwortete auf die 
Anfrage eines wohl etwas bahnfiebrig angehauchten 
Mitfahrenden zuverſichtlich der Wagenführer. Ader — 
es kam anders. Als der Wagen in flotter Fahrt um 
die Eche am Freigebietszaun dog und ſich an der 
Ueberbrückung für Fußgänger befand, kam ihm in 
gleichfalls recht flotter Gangart ein anderer elehtr iſcher 
Wagen auf dem Geleiſe entgegen und machte erſt Kalt, 
als er dicht vor dem von Bröfen kommenden ſtand, jo 
dicht, daß man ſich gegenſeitig die Hände freundlich 
hätte fchülteln können, wenn die Slimmung eine fo 
freundliche gemejen wäre. Dem war aber heineswegs 
fo. „Wir müffen zum Zug“, riefen jürnend ob des 
Aufenthalts die von da; „wir wollen ins Bad“, ant- 
worteten grimmig die von dort, denn die Hitze war 
groß und Abkühlung in den hühlen Fluthen der Reiſe 
Ziel. „Kehren Sie um“, donnerte der Bröſener 
Eonducteur feinem vis-à-vis entgegen; „weichen 
Sie zurück zur Weiche“, hallte es von drüben 
nicht minder energiſch zurück. So toble, den homeriſchen 
Kämpfen vergleichbar, der grimme Streik, und keiner, 
Reiner wich vom Platze auch nur einen Meter breit, 
So vergingen mehrere Minuten, eine ſchier hoft- 
bare Zeit für die zum Bröfener Bahnhofe Strebenden. 
Und dieſe waren es ſchließlich, welche die Koſten 
dieſes war nicht männer-, aber jeilmordenden 
Gefechts zu tragen halten. Denn als endlich, um dem 
Dilemma ein Ende zu machen, ſich einige Paſſagiere 
ins Mittel legten und den nicht rüchwäris weichen 
wollenden und nicht vorwärts fahren könnenden Bahn- 
lenkern den Vorſchlag unterbreiteten und durchſetzten. 
doch einfach die Inſaſſen die Wagen wechſeln zu laſſen 
und fie dann alle in der gewünſchten Richtung weiter 
zu befördern, da war es für die Einen natürlich zu ipät 
— Da er 2 we. nur 2 

r Naſe“ abfuhr, rend e Anderen > 
flüchtig, wie der Zug, emtelbenden babe zuſteu 


dort ihren Zorn abzuſpülen. 


Die Moral aber aus dieſer erbaulichen, nur halb 
komiſchen, zur anderen größeren Hälfte für die Leid. 
tragenden aber recht ärgerſichen Geihihte wird 
hoffentlich die Bahnver waltung ziehen. Solche Dinge 
follten nicht vorkommen, jedenfalls nicht wieder. 

Und wenn ein gekränkter Paſſagier einmal ſein Leid 
klagt, dann möge auch gleich noch ein anderes Wort 
gesprochen fein. Die Strecheßröfen-Bahnhof nach Aurhaus- 
Bröfen iſt gegenwärtig von dichem Staub bedecht, der in 
Molken aufgewirbelt wird, wenn die drei Motor- 
wagen kurz hintereinander dahinſauſen. Das macht 
nicht nur die Fahrt in dieſen Wagen ju einem ſe hr 
zweifelhaften Derenügen, ſondern beläftigt noch mehr 
in ſchier unerträglicher Weiſe diejenigen. die auf den 
Genuß des Fahrens verfichten und zu Fuß die Straße 
entlong gehen. Darum, ſo möchten wir hiermit im 
Intereſſe der ftelig an Zahl wachſenden Beſucher des 
ſchönen Badeortes auf das nachdrücklichſte fragen, 
warum beſprengt die Bahngeſellſchaft den Wes nicht. 
wie es in der Großen Allee geſchieht? die Paſſage, 
wie fie jezt iſt, iſt — eben des ſchauderhaften Slaubes 
wegen — geradezu geſundheitsſchädlich, von der Un- 
ſauber keit ganz abgejehen. 


» [TDerfeung. Dem Ober- Poſtkaſſen-Koſſirer 
S nme) ift vom J. September ab die 
Wahrnehmung der Rendantenftelle bei der Ober- Poſt- 
kaſſe in Oppeln übertragen worden. . 


8 [Seldſtmorbverſuch.] Dor einigen Tagen geriethen 
die Arbeiter T. ſchen Eheleute in Zwiſtigkeiten, worauf 
die Frau T. wegen erhaltener Verletzungen ſich in 
ärztliche Behandlung begab und ihren Mann fofort 
verließ. Geſtern wollte der Ehemann miltels Durch- 
ſchneidens der Pulsader am Arm! ſich das Leben 
nehmen. Als er ſich den Schnitt beigebracht hatte, er- 
wachte aber ſchnell wieder die Liebe zum Leben und er 
begab ſich nun ſchleunigſt nach dem chirurgiſchen Stabt- 
alareth, um ärztliche Hilfe zu erbitien. 


= [Merband der Bahnhofewir tze. Im „Hotel 
Continental“ fand geſtern unter dem Vorſite des 
Herrn Hauer -Dirſchau eine Sihung des Verbandes 
der Bahnhofs wirthe Dft- und Meftpreufens ftait, an 
die ſich ein gemüthlihes Beifammenfein im obigen 


Hotel reihte. 


Derſammlung wurde von den Berfammlungs-Zheil- 
nehmern beſchloſſen, von der Jabrik. Leitung ein? Lohn- 
erhöhung zu fordern. Betheiligt find daran ſämmtliche 
Arbe 9 e sand, 2 
Former, Tiſchler, sarbeiter etc. 

rungen es der Zabrik - Leitung ſchriftlich 
8 age 5 Ben 
Lohnaufbeſſerungen zu bewilligen, je 1 
5 einzelnen Kategorien nicht in der Höhe angänglich, 
wie fie verlangt würden. In der geſtrigen Berfamm- 
lung wurde der Beichlufi gefaßt, die Forderungen elwas 
zu ermäßigen. Am nächſten Freitag ſoll wieder eine 
Derfammiung abgehalten werden. 


$ IMeſſerſtechereien.] In Petershagen wurde der 
Maurer N erg * ohne jegliche Urſache, von 
zwei Perſonen durch Meſſerſtiche veriet. — Ferner 
wurde in Zigankenberg der Arbeiter Adolf Sch. angeblich 
von mehreren unbehonnten Perjonen, durch Meſſerſtiche 
verletzt. Beide (Sch. mit dem Sanitäte wagen) wurden 
dann nach dem Stadtlafareth gebracht, wo Ne aufge- 
nommen werden mußten. 


— rt en so, a 
en mit einer € rte den u 11 
ichen ne 22 10 l aus Mrauſt aui die 


Anktasebank. Der Angeklagte ſpicite am 20 Mai d. J. 
in Gegenwart ſeiner Schweſter mit einem geladenen 
Revolver. Dabei war er ſo leichtfertig, die Waffe, den 
Lauf nach vorn gerichtet, feiner Schweſter entgegen ⸗ 


zuhalten. Plötzlich krachte ein Schuß. welcher dei 


Schweſter das Leben raubte. Die Kugel traf oberholb 
des * x Auges. Wegen fahrläſſiger Zödtung wurde 
P. ju 18 Tagen Gefängniß verurtheilt. 


„[ Ber änderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtüche: Carthäuſerſtraße Nr. 48 
und Weinbergſtraße Nr. 3435 von den enlier 
Marſchewski'ſchen Eheleuten an die Kaufleute Ker mann 
und Adolph Lachmann für 20 700 Mk. und ein 
Wohnungsrecht; Stadtgebiet Blait 87 von den Bier- 
fahrer Loch'ſchen Eheleuten an die Neubauer'ſchen Ehe. 
leute in Cöblau für 13 500 Mk.; Langgarterwall Nr. 10 
von dem Baugewerksmeiſter Schulz in Zoppot an die 
Schloſſermeiſter Dunkern'ſchen Eheleute für 33 000 Mk.; 
eine Parzelle von Langfuhr Nr. 36a von dem Rentier 
A. Lickfeit an den Bauunternehmer Panzenhagen für 
13212 Mk.; Langgaſſe Nr. 54 von der Wittwe Mark ⸗ 
feldt, geb. Kaukold, in Dliva und den Geſchwiſtern 
Markfeld an den Kaufmann Eugen Schmidt für 
107 500 Mh.; Wallgaſſe Nr. 22 von dem Apotheker 
Hildebrand an das Fräulein Morie Ziſcher für 76000 Mk. 


„ (Beuir.]} Geftern Nachmittag war in Schidlitz in 
dem Haufe Sberſtraße Nr. 140 ein hleiner Gtuben- 
brand eniſtanden, der durch eine dorthin entſandte 
Gasſpritze der Feuerwehr bald gelöſcht wurde. 

In der verfloſſenen Nacht war in Neufahrwaſſer 
in dem Kauſe Dlivaer Straße Nr. 57 ein Scornflein- 
brand entftanden, der von der dort ſtationirten Feuer- 
wache bald gelöſcht wurde. 


Aus den Provinzen. 

G. Putzig, 16. Juli. Geſtern Vormittag ertrank 
auf dem benachbarten Rittergut Celbau der 16 jährige 
Sohn des Tagelöhners Kupferſchmidt. Er wollte mit 
drei anderen Burſchen im Teiche baden, wagte ſich ins 
Tiefe hinein und fand vor den Augen ſeines Bruders, 
der ſich vergeblich bemühte, ihm Hilfe zu bringen, 
ſeinen Tod. — Pfarrer v. Tyeiynski-Groß Starſin 
und Pfarrer Mucho wski A feiern am 18. d. M. 
ihr 25 fähriges Prieſterjubiläum. 

n Berent, 16. Juli. Ein großer Waldbrand 
wüthete am vergangenen Freitag im Forſtbelaufe 

lotzitz. am genannten Tage Nachmittag gegen 

Uhr brach in dem Kieſernbeſtande des qu. Belaufs 
auf bisher nicht feſtgeſtellte Weiſe Feuer aus, das bei 
der herrſchenden dürre und dem ziemlich ſcharſen 
Winde in dem ausſchließlich aus Kiefern beſtehenden 
etwa 25 jährigen Wald beſtande ſich raſch verbreitete 
und eiwa eine Yiähe von 800 Morgen vernichtete. 

D Dirſchau. 16. Juli. Heute gegen Mittag wurde 
Frau Juhrhalter Thiel, in der Waſſerſtroße wohnend, 
durch Brandwunden am Geſicht, an der Bruſt und 
den Armen ſchwer verleht, vor dem Kochherde ihrer 
Wohnung aufgefunden; auf dem Keerde ftand eine 
explodirte petroleumkanne. Da die Frau nicht ver- 
nehmungsfähig ift, beſtehen über den Unglücksfall bis 
jetzt nur Dermuthungen. Es wird angenommen, daß 
Frau Th. zum Feuermachen Petroleum benutzt hat und 
dabei die mit Petroleum angefüllte Kanne explodirt ſei. 
green wird von anderer Seite behauptet, daß die 

anne immer ihren Standpunkt unmittelbar am Herd 
gehabt hoben ſoll und das Petroleum wahrſcheinlich 
durch die Hitze des Kochherdes in e gerathen 
ſei. Die ſchwer 1 Pb an furchtbaren Schmerzen 
leidende Frau mußte ſofort nach dem Krankenhauſe 
gebracht werden. y 

OD: Dirfhan, 17. Juli. Die in den dreißiger Jahren 
stehende Frau Juhrhalter Thiel, welche zeſtern Mit- 
tag durch die Expioſion einer Peiroleumhanne deim 
Feueranmachen ſchwere Brandwunden erlitten hat, iſt 
heute Morgen denſelden erlegen. Die Frau hinter- 
läßt vier kleine Kinder. Der Unglücksfall erregt hier 
allgemeine Theilnahme. 

6 Roſenberg, 15. Juli. Die Reſtaurateure Stoermer 
und Loerke aus Rofenberg waren vom Schöffengericht 
zu einer Geldftrofe von je 6 Mh. oder je zwei Tagen 

verurtheilt, wein fie ohne polizeiliche Erlaubni 

iner innen zur Bedienung an Gäften verwende 

halten. Auf ihre Berufung wurden fie von der hiefigen 

Strafkammer freigeſprochen, auch wurden die Roſſen 
der Bertheidigung der Staatskaſſe auferlegt, 

8 Krofanke, 16. Juli. In der Nacht zu Sonnabend 
brach in dem eine Meile von hier entfernten Dorfe 
Klesezun, wo ein Großfeuer in der gleichen Zeit des 
Vorjahres drei Gehöſte einäſcherte, bei dem dortigen 
Beſiter Wiedenhöft Feuer aus, das in kurzer Zeit 
Haus, Scheune und Ställe in Aſche legte. Dreizehn 
Stüch Rindvieh, ſämmtliche Schweine und Schafe, 
wie auch das Geflügel kamen in den Flammen um, 
während die Pferde gerettet wurden. Auch ein großer 
Theil des Mobiliars und Inventars wurde ein Raub 
der Flammen. 

Konitz, 16. Juli. Der hieſige Unterfuhungs- 
richter erläßt heute folgenden Aufruf: 

„Diejenigen Perſonen, welche am Sonntag, den 
11. März er., die Händler Lindenſtrauß' ſchen Che- 
leute von dem Ablaſſe in Konarszun haben abfahren 
ſehen oder ihnen auf dem Heimmege nach Konitz be- 
gegnei find, oder fie in Konis haben wieder eintreffen 
ſehen, werden aufgefordert, ſich zu den Acien 4 3. 
433/00 zu melden. Die Lindenſtrauß'ſchen Eheleute 
haben zu der Fahrt nach Konarszun ein dem Zuhr- 
halter Pranger gehöriges, mit einem ſteiſen Schimmel 
— und von anger gelenktes Fuhrmerk 

enutzt.““ 

Thorn, 16. Juli. Eine Feuersbrunſt äſcherte in 
der acht von Sonnabend ju Sonntag die Groß'ſche 
(früher Engel'ſche) Brauerei auf der Bromberger 
Borftadt hierſelbſt bis auf die Umfaſſungsmauern ein. 
Das Feuer iſt im Sudhauſe, vermuthlih in der 
Mälzerei, aus gekommen und verbreitete ſich mit großer 
Geſchwindigkeit, ſo daß in kurzer Zeit nicht nur das 
Sudhaus und die Mälzerei, ſondern auch das Keſſel⸗ 
haus und das Wohnhaus in hellen Flammen ſtanden. 
Trotzdem ſogleich die ſtädtiſche und die freiwillige 
Feuerwehr alarmirt wurden, und trotzdem ein Com- 
mando vom Ulanen-Regiment v. Schmidt, deſſen Kaſerne 
fih in unmittelbarer Nähe der Brauerei befindet, 
ſchnelle und ſehr wirkſame Hilfe leiſtete, war von den 
vom Feuer ergriffenen Gebäuden doch nichts mehr zu 
reiten; man mußte ſich vielmehr darauf beſchränken, 
die benachbarten Stallungen etc. zu halten, was auch 
gelang. (Th. 3.) 
Köslin, 16. Juli. Die durch die antiſemitiſchen 
SGetgereien in mehreren Städten dieſes Regierungs- 
vezirks verübten Krawalle gegen die Juden haben zur 
Folge gehabt, daß mit Rückſicht darauf. daß in nächſter 
3eit das Militär zu den Manövern ausmarſchirt, vom 
Miniſter des Innern eine Anzahl Gendarmen aus den 
übrigen Bezirken der Monarchie hierher beordert und 
dem Regierungs-Präfidenten zur Verfügung geſtellt find, 
um ſofort nach etwaigen unruhigen Städten geſandt 
zu werden. — Zur Pariſer Weltausſtellung find von 
hier ein Fabrikbeſitzer M. und ein Kaufmann O. gereiſt. 
auf Staats hoſten (mit 300 Mh. Speſen) aus dieſem 
Regierungsbezirk allein der Schloſſermeiſter Claaßen⸗ 
Kolberg gefandt, 

dt. Korſchen, 16. Juli. Der Schah von Perſien 
pafſirte geſtern Abend 10 Uhr auf der Reiſe nach 
Rußland unſeren Bahnhof. Der elegant aus» 
geſialtele Extrozug hielt 10 Minuten. Der Schah, 
auf der Plattform feines Salonwagens ſtehend, 
unterhielt ſich mit dem dienſithuenden Gtations- 
beamten. 

* Die von uns mit () verfehene Angabe, daß 
bei dem geſtern gemeldeten Zugzuſammenſtoß 
bei Darſchau 18 Perſonen getödtei worden feien, 
stellt ſich bereits als flark übertrieben heraus. 
Nur zwei Perfonen haben das Leben verloren. 
Dagegen ſollen 34 Perſonen in den durch den 
Zuſammenprall zerdrückten Waggons mehr oder 


minder erheblich verwundet worden fein. 


Die Auffihtsräthe und Direckoren der 
National- Hnpotheken - Credit-Geſellſchaft 
vor Gericht. 
F. Stettin. 18. Juli. 

(Siebenundzwanzigſter Tag der Verhandlung.) 

Das Heute verkündete (feinem ar nach ſchon 
telegraphiſch mitgetheilte Urtheil des Gerichtshofes 
> — näheren: 

m Namen des Königs hat der Gerichtshof für 
Recht erkannt, daß die Angeklagten Grof pe io 
Mener, Hempel und v. Blumenthal in vollem Umfange 
der Anklage freizuſprechen, daß dagegen der An- 
geklagte Thum wegen Verletzung des Genoſſenſchafts⸗ 
geſetzes in 7 Zällen und wegen unrichtiger Darſtellung 
der Bilanz in den Jahren 189%, 1895 und 1896 0 
750 Mk. und 2250 Mu. Geldftrafe, wofür im Nict- 
beitreibungsfalle für je 15 Mk. 1 Tag Gefängniß tritt, 
wegen falſcher Darſtellung des Proſpects zu 150 Mm. 
Geſdſtrafe event. 10 Tagen Gefängniß, wegen Untreue 
in einem Falle zu 4 Monaten Gefängniß und 300 Mk. 
Geldſtrafe, event. noch 20 Tagen Sefängniß, wegen 
Untreue in zwei weiteren Fällen ju je zwef 
Monaten Sefängniß und je 150 Mk. Geldftrafe, 
eventuell noch je 20 Tagen Sefängniß, und ju 
einer Geſammiſtrafe von 6 Monaten Gefüngniß, die 
einſchließlich der Geldſtrafe wegen des Proſpeetes 
durch die Unterſuchungshaft als verbüßt erachtet wird, 
der Angeklagte Uhfadel wegen Derletzung des Ge⸗ 
noſſenſchaftsgeſetzes in ſieben Fällen und wegen der 
unrichtigen Darftellung der Bilanz von 1894, 1895 und 
1896 fu 750 Mk. und 2250 Nü., wofür im Nicht 
beitreibungsfalle für je 15 Mk. ein Tag Gefüngniß 
tritt, für die falſche Darſtellung des Proſpectes zu 
150 Mk. eventuell zehn Tagen Gefängniß, wegen Un- 
treue in zwei Fällen ſu je ein Monat Gefängniß und je 
75 Mh. Geldſtrafe, eventuell noch jehn Tage Befängniä 
und ju einer Geſammtſtraſe von ſechs Wochen Ge- 
fängniß zu verurtheilen und dieſe Strafe als verbüßft 
zu erachten ſei. 

In dem Erwerd des Berliner Hauſes hat der Ge. 
richtshof eine Benachtheiligung der Geſellſchaſt nicht 
erblichen können. das Haus iſt innerhalb der 
Taxpreiſe erworben und die Angeklagten konnten 
auch annehmen, daß das Haus eine große Su- 
hunft hade. Daher waren auch die Angeklagten 
berechtigt, ſich einen Gewinn von 50 000 DIR. für dieſen 
Hauserwerb zu berechnen und als Dividende ju ver- 
theilen. Die Angeklagten konnten damals nicht an ⸗ 
nehmen, daß die Güter Seng und Chomiagza, die fie 
als Kaufpreis für das Berliner Haus mit in Zahlung 
gegeben hatten, ihnen ein Derluſt bringen werde. Die 
Beweisaufnahme hat ferner ergeben, daß das Gut 
Naſſenheide nicht zu hoch und auch der für die Be- 
leihung berechnele Zinsfuß den damaligen Geldmarkt- 
verhäliniſſen angemeſſen war. Eine Gefahr, daß die 
Herrſchaft Naſſenheide einmal zur Zwangsverſteigerung 


halte Rommen können, lag in weiter Ferne, anderen⸗ 


falls hätte ſich das Gut, da es aus fünf Beſitungen 
beſtand, leicht zerlegen laſſen. der Umſtand, daß 2 
750 000 Mh. Pfandbriefe der pommerſchen Landſcha 

vor der Fypothek ſtanden, iſt von den Sachverſtändigen 
als ein Voriheil bezeichnet worden, da Landſchaften 


im allgemeinen auf ſehr ſolider Grundlage beruhen 


und ſehr aufpaſſen, damit nichts Unrechtes geſchehe. 
Auch in der Zinsberechnung bei Ablöfung der 
Hypothek der deutſchen Cebensverſicherungs-Geſellſchaft 
in Pois dam hat der Gerichtshof keine Benachtheiligung 
der Geſellſchaft gefunden. Ebenſo iſt in der Ein⸗ 
tragung der 650 000 Mk. Grundſchuld auf das Berliner 
Kaus keine Benachtheiligung der Geſellſchaft geſunden 
worden. Auch hat der Gerichtshof eine Stempel⸗ 
hinterziehung nicht für vorliegend erachtet, da dieſe 
Grundſtücks-Eintragung als Pfandbriefdechung benu 
wurde und vie Pfandbriefe bereits den Reichsſtempe 
trugen. 

Dagegen hat der a im Falle Schmid dre 
Fälle der Untreue gegen Thym und zwei Fälle de 
Untreue gegen Uhſadei für vorliegend erachtet. m 
Falle Müller nimmt der Gerichtshof an, daß ſich von 
Blumenthal Brief nicht durchgeleſen habe. Aba 
auch 1 um wird 212 Betrug im Sinne des 5 26: 
des Sirafgeſehbuches nicht für vorliegend erachte. 
da einmal nicht nachgewieſen iſt, daß Ihnm gemuf 
habe, die Berliner Baubank werde die Chomiaye 
Fypothek nicht heraus bieten und da e 


nicht zu erfehen it, daß Thum die Auskunft extheil 
hat, um ſich einen rechtswidrigen erm gens vorthei 
zu verſchaſſen. Auch im Falle Eichſtädt ift auf Frei 
ſprechung erkannt worden, da der Gerichtshof de 
Anſicht iſt, daß Thum gur ein Urtheil abgegeben h 
und auch nicht nachgewieſen iſt, daß Thum ſchon in 
Frühjahr 1896 wiſſen mußte, die National-Hnpothehen- 
Credit-Geſellſchaft befinde ſich 0 
daß eine Beleihung bei derſelben einen 
nachtheil im Gefsige haben könne. 
Betreffs der Bilanz hat der Gerichtshof nicht — 
Ueberzeugung erlangt, daß die Angeklagten Thum und 
Ühfadel Verbrecher ſeien oder auch nur irgend ie aus 
Eigennutz gehandelt haben. Der Gerichtshof iſt viel 
mehr der Anſicht, daß die Angeßlagten bemiü 
waren, die Geſellſchaft fo lange als möglich übel 
Waſſer zu halten, um die Genofien und Pfandbrie 
inhaber vor Derluſten zu bewahren, in der Arn 
daß es ihnen gelingen werde, wieder 1 erhäl 
niſſe herbeizuführen. Der Gerichtshof hält e 
nicht für abend ie e, lag das nach arg Jahren 
gelungen wäre. Als aller inge Anfang 1897 ſich di 
Brei der Sache bemächtigte, da war faturgemäß d 
ataſtrophe unvermeidlich. Trotzdem find die Ang 
klagten Thum und UÜhſadel für die 00 Da ellun 
der Bilanzen von 189%, 1895 und 1896 deräntiortlidg. 
zu machen. Auch für die falſche Darfiellung des afieind, 
beftondes find die Angehladten 17 Befirafen. Einf 
fernerer Vorwurf trifft die Angeklagten wegen den 
Zuſchreibung der 41 000 Mn. auf den Immodilienbeſich 
Den Angeklagten ame und Uhjadel war der wahr 
Werth der Immobilien wohl Bekähnt. Den Grafen. 
Arnim trifft hierbei keine Schuld, obwohl er 91 
Sache aden hat, da nicht ga w iſt, daß en 
den wahren Werih gekannt habs. Die ünterlaffene 
Abſchreibungen hat der Gerichtshof 11 für ſtrafbes 
angeſehen, da die Angeklagten in gutem Glauben ger, 
handelt haben konnten, gachdem ihnen von 
bir. Thomas, Oeconomierath Borrmann und Dahlnk 
gefaat worden war, daß fie erſt dann Ahſchreibungeg 
vorzunehmen drauchen, wenn ein Verluſt thatſächlich 
eingetreten ſei. Die Zuſammenſlellung der epoſiten, 
Spareinlagen und noch nicht abgehobener üthaben 
hat der Gerichtshof nur als einen Schönheits fehle 
angeſehen, nicht aber als | auf Zäufhung des 
Publikums berechnetes Mittel. Der Gerichtshof iſt det 
Meinung, daß Pfandbrief-Aäufer ſich leicht über, did 
wahre Sachlage hätten unterrichten können. Auch in 
der Buchung der Baugeldraten bat der Gerichtshof 
keine unrechte Handlung rn 88900 hat der 
Gerichtshof in der Abſchreikung von 60 000 Mg. auf 
die Dubrauker Kupothen nichts Unrechtes gefunden, 
da die Geſellſchaft bei dieſer Fypothek in der Thal 
60 000 Pik. verdient halte. Strafbar dagegen hat det 
Gerichtshof den Proſpect zwecks Begebung der 3½ 
procentigen Pfandbriefe erachtet, obwohl nicht verkannt 
worden iſt, daß ſich die Angeklagten bei 11 


ermögens⸗ 


der falſchen Bilanz von 1894 in den Proſpect in ein 
Zwangslage befanden. Bei der Strafzumeſſung iſt 
Thum erwogen worden, * im Falle Schmid aut 
Eigennuß gehandelt hat, Viel milder liegt dieſet 
Fall beirefis Uhſadel, da dieſer nicht feines eigen 
Boriheils wegen, ſondern nur aus Gutmüthigkeit, a 
Zureden Thums, gehandelt hat. Wegen der ander 
Fälle iſt erwogen worden, 9 die Angeklagten n 
aus Eigennutz, ſondern im ntereſſe der Geſeſſſcha 
dezw. der Genofien und Pfandbriefgläubiger zu hand: 
glaubten. Was den Angeklagten v. Blumenthal 
langt, fo hat der Gerichtshof es glaubwürdig er, 
achtet, daß dieſer, der als landmwirthichaftliher Direeko, 
angeſtellt war und nicht kaufmänniſch gebildet ift, fi 
um die Buchführung nicht gekümmert, diefelbe nicht ve 
Handen und dan er auch nicht die erforderliche auf 


in fo ſchlechter Cage, 


Ru * WE 


arung erhalten got. setreſs der Angeklagten Graf 
Arnim, Mester und Femoel muß hervorgehoben werden, 
daß dieſe als Aufſichtsrathsmitglieder ihre volle Schuldig- 
keit gethan, aber nach der übereinſtimmenden Anſicht der 
Sachverſtändigen, ſelbſt bei eingehendſter Prüfung, die 
Fehler nicht herausfinden konnten. Es iſt deshalb, wie 
geſchehen, erkannt, und da die Verhaftung der Ange- 
klagten Thym und Uhſadel unter ganz anderen Ge- 
ichtspunkten erfolgt war, ſo iſt die erkannte Strafe 

urch die Unterſuchungshaft als verbüßt erachtet 

orden. Die Koſten des Verfahrens haben, ſoweit 

erurtheilung erfolgt iſt, die verurtheilten Angeklagten 
zu tragen. Alle anderen Koſten fallen der Gerichtskaſſe 
zur Laſt. Der Gerichtshof hat außerdem beſchloſſen, 
die Haftbefehle gegen den Grafen Arnim, Thum und 
Uhſadel aufzuheben. Die Sache iſt beendet, 

Der erſte Staatsanwalt bemerkt, daß er keine Re- 
eilion einlegen werde. — Die Vertheidiger R. -g. 
Wreſchner und Dr. Delbrück erklären, daß ſie ſich eine 
diesbezügliche Erklärung vorbehalten. 


Vermiſchtes. 


Dresden, 16. Juli. Am Sonntag Nachmittag 
= der 7 Uhr 13 Min. don Tharant fällige 

erſonenzug dei der Einfahrt in die Mittelhalle 
des Hauptbahnhofes in Dresden fo heftig an den 
dortigen Geleisendpuſſer an, daß die Zug⸗ 
moſchine und der nachfolgende Zugführerwagen 
mit je einer Axe entgleiſte. durch den ftarken 
Anpratt erlitten fünf Reifende und drei Schaffner 
gan; leichte Derletzungen. 

Petersburg, 14. Juli, Wie aus Tiflis von vor- 
geſtern gemeldet wird, hat ein Erdbeben im Ge- 
biete von Kars fünf Ortſcheften und in der 
Nach barſchaft des Kagysman- Bezirks mebrere 
Kirchen und viele Wohngebäude zerſtört. Nach 
den bisherigen Feſtſtellungen wurden ſechs Per- 


Concursverfahren. 


Danıig, den 12. Juli 1900, 
Königliches Amtsgericht abthl. U. 


Bekanntmachung. 


Im Handels egiſter Abtheilung A. Band z iſt das Grlöſchen 
der Firma inter 
NR: 14 2 Basner, Kieſenburg, 
0 


Nr. 19 Conrad Gebel, Rieſenburg, 
Ne. 25 N. Irzundt, Riefenburg 
vermerkt. 
Nieſenburs, de 12. Juli 1900. 


Königliches Amtsgericht. 


Die unterzeichneten Nechisanwälte und Niare zeigen 


hier durch an, daß fie während der Gerichtsferien (15. Juli 


bis 15. September) ihre Büreaus 


Montag bis Freitag nur von —1 und 3-5, 


Sonnabend gur von 3—2 


geöffnet halten werden. 
Adam. Behrendt. Bielewien. 
Citron. Dobe. Fabian. Gall, 
Dr. Meyer. Reimann. 
Ruhm. 
Suckau, Syring. 
- Weiss, 


Tesmer, 


Wessel. Zander, 


Do giebt es noch 


ngeiieſer! Wer erduldet noch die ge 
tallisen Fliegen, Flöhe, Manzen, Küule, ilben 
aherlahen, Schwaben, Ruſſen, Aſſein, Ameſſen 


Wer tötet ſie nicht durch Ori? Nichts ge 


ellen du 
nichts anderes als „Erſatz“ 
aufreden. 


Häbrstoff Heyden 


(Bergesteilt aus Hühnerel) 


„sur Bestes Uerdauungsmittel 


anregend Fr / tioß in 
Rd Apotheken und 
kräftigend, Drogenhandiungen. 


Feldbahn- 
materia 
7 aller Art. 
feste u. trans 
portable 
Gleise, 
tahlmulden 
ipplowries, 
eichen, 
Drehscheiben 


für landwirthsehaftliche und 
Man Yapchaft Ziegeleien, 
Fabrik von 


Kostenanschläge und Katalog kostenlos, 


Das Eoncursverfahren über den Nachlaß der am 23. Januar 1900 
zu Danzig, Aneipab 17, veritorbenen Wittwe Debler wird nah 
erfolgter Abhaltung des Schlußtermins hierdurch eres 


Casper. 
Jacoby. 
Keruth, Lau. Levysohn. Dr. Lichtenstein, 
Rothenberg. 
Steinhardt. Sternberg. Sternfeld. 
Thun. 


der 
oiten 

le. c. f 

ber 


Bei stillenden Frauen Vermehrung 
und Verbesserung der Milch; 
dementsprechend schnellere 
Gewichtszunahme der 
Säugling. 


Deutscheeld-n.Industriehahnwerk | 


Danzig, Sandgrube 27, an der Promenade, 


Eigene Fabrik va 


leinbahnwagen und Kleinbahnweichen. 


ſonen getöbtet und neun verwundet. Die Boden- 
erjhütierungen dauern fort. 

Stavanger, 16. Juli. Bei einem geftern Abend 
auf der kleinen Jnſel Usk veranſtalteten Wald- 
fefte, an welchem mehrere hundert Perſonen 
Theil nahmen, brach der proviſoriſch hergeſtellte 
Dandungsſteg. Die auf dem Stege befindlich 
geweſenen Perſonen ſtürzten ins Waſſer. Bisher 
find acht Leichen cufgefunden worden. Man 
dlaubt, daß nicht mehr Perſonen ertrunken find, 


Standesamt vom 17. Juli. 

Geburten: Hausdiener Franz Maſchke, S. — Schuh- 
machergeſelle Johann Jurczyk, T. — Segelmacher⸗ 
geſelle Friedrich Weiner, 8. — Arbeiter Friedrich 
Zander, S. — Maurergeſelle Paul Voß, S. — Uhr- 
macher Albert Kron, T. — Kupferſchmiedegeſelle Max 
Gerbeth, T. — NMaſchiniſt Rudolf Auftein, S. — 
Malergehilfe Auguſt Eckert, T. — Maurergeſelle Kar! 
Schuſter, S. — Bäckermeiſter Franz Pichler, T. — 
Kaufmann Otto Lau, T. — Hilfsweichenſteller Hermann 
Komoll, T. — Schuhm achergeſelle Johann Stein, T. — 
Unehelich: 2 T., 1 8. 

Aufgebote: Schmiedegeſelle Maximilian Morowski 
und Auguſte Eleonore Makowski, beide hier. — 
Maſchinenſchloſſer Johann David Hagemann und Augufte 
Selma Muſoif, beide hier. 


Heirathen: Sergeant im Inf.-Regiment Nr. 176 
Jacob Klatt und Johanna Kaminski. — Unteroffizier 
im Detachement Jäger zu Pferde Rudolph Engel und 
Paula Barwich. — Büffetier Franz Lüdtke und Marie 
Ellwardt. — Arbeiter Ludwig Krajewski und Anna 
Kroll. Sämmtlich hier. — Poſtaſſiſtent Erich Adalbert 
Knopf in Berlin und Margareihe Catharina Roth - 
länder hier. 

Todesfälle T. d. Bierfahrers Johann Duffke, 7 Tg. 
— T. des Bootsführers Johann Bolda, 5 J. 6 N. — 


0226 


Leben einsetzen. 


10191 Damit darf es aber nicht genus fein. 


Ciebesthätiakeit. 


ſammeln beabſtichtigt. ; 


(9719 


gas hi werden. 


Graf von Lerdenfeld-Nöfering, 
Königl. N Geſandter, 
1. ſtellvertr. Vorſitzender. 


Bring von Arenberg, 
Mitglied des Reichstages. 
von Hanſemaun, 
Geheimer Commertien-Nath. 


von Mendelsiohn-Bartholdn, 
Geheimer Commertien-Nath. 


Silber, Kupfer, 
5 


Dampfer „Wanda“, 
Capt. Johann Götz, 
ladet nach Dirſchau, Mewe, Kurze- 

brack, Neuenburg und Graudenz 

bis Mittwoch in der Gtadt und 

Donnerstag in Neufahrwaſſer. 
Güter anmelungen erbittet 


2 Harder, Schäferei IE. 
„Thorn u. Auna 


lgden bis Mitwoch Abend nach 
1 eichlelftationen u. 
omberg. (10210 
5 Johannes Ick, 
Jlußdampfer⸗Erpedition. 


Malunterricht erg al) 

in und bei vn. Herr Land- 
ſchaftsmaler Alfred 57. 
meldungen erbeten bei J. W. 

Dj Puray, Danzig, Langgaſſe, oder 


Fa Bin dh. M. Are 


Aufruf! 


Die Ermordung unſeres Geſandten in Peking, die Niedermetzelung wehrloſer Europäer, 
darunter vieler Deuiſchen in China haben uns einen Kampf aufgedrängt, der, von den deutſchen 
Schiffen draußen mannhaft aufgenommen, ſchon jetzt Tauſende unferer tapferen Seeleute und um- 
fangreiche Streitkräfte des deutſchen Heeres nach Oſtaſien ruft. 

Dos ganze deuiſche Volk begleitet fie mit heißen Segenswünſchen und blicht mit Gtol 
und Bewunderung auf bie Wackeren, die im fernen Oſten für die Ehre des Datelandes ihr 


Werkthätige Unterſtützung muß den Kämpfenden, ihren Angehörigen und den Hinte. 
bliebenen derer, die auf dem Felde der Ehre fallen, zu Theil werden. A 
Die geordnete Zürforge des Reichs bedarf der Ergänzung burch eine umfaſſende 


Die Unterzeichneten daben ſich zu einem beutihen Hilfscomiié für Oſtaſien vereinig!, 
welches Hand in Hand mit den deuiſchen Vereinen vom Rothen Kreu Mittel für dieſe Zweche zu 


Seine Majeſtät, der Kaiſer und König, Allerhöchſtwelchem die Errichtung des Comités 
gemeldet worden iſt, hat unſer Vorhaben freudig zu begrüßen, Ihre Majeltät die Kaiſerin und 
Königin auf unfere Bitte das Protectorat zu übernehmen geruht; Seine Königliche Hoheit Prinz 
Heinrich von Preußen hat den Ehrenvorſitz unſeres Comités übernommen. 

An die opferbereite Geſinnung unſerer Mitbürger wenden wir uns mit der vertrauens - 
vollen Bitte, uns die Erfüllung der übernommenen Aufgabe durch reichliche Gaben zu ermöglichen. 

Im Intereſſe einer einheitlichen Derwendung und im Einverſtändniß mit dem Gentral- 
Comité der deutſchen Vereine vom Rothen Areus find wir gern bereit, auch Ueberweiſungen der an 
vielen Stellen bereits juſammengetretenen örtlichen Kilfsvereine entgegenfunehmen. 

Als Sammelſtelle für uns einzulreten find außer der Reichsbank die Reichsbank-Haupt⸗ 
ſtellen und die Reichsbankftelten von dem Herrn Präſidenten des Reichs-Bank-Directoriums er- 
mäctiet worden. Ferner haben ſich ſchon jetzt zur Uebernahme von Sammelſtellen für uns die 
nachſtehenden Banken bereit erklärt: Berliner Bank, S. Bleichrö der, Deuiihe Bank, Delbrück, 
Lee u. Co., Direction der Disconto-Geſellſchaft, Mendelſohn u. Co., Rob: Warſchauer u. Co. 
Außerdem werden in allen großen Städten des Reiches Sammelſtellen demnächſt bekannte 


Das Deutſche Hilfscomite für Oſtaſien. 


ag u. . 


Emil Gelberg, 
General - Gecretair, 


Engerer Ausihuk. 
Dr, Bödiker, 
Präſtbent des Reichs - Derfiherungsamts a. D. 
N. Koch, H Dr. Koch, 
Director der Deutihen Bank. Reichsbank-Präſtdent. 
von dem Kneſebeck, 
Vorſitzender des Central-Comites der Deutſchen Vereine vom Rothen Kreul. 


N. Bintih 
Geheimer Commer ſien- Rath. 


von Spin, 
eneral der Infanterie 3. D 


VERSILBERUNGS _PUTZ_CREME 


J garantirt unschädlich; patentirt in allen Culturs tanten. 


‚„Versilbert echt und putzt blank 


Bronce, Neusilber, Messing, Christoile, Alfenide, 
Alpacca und andere Kupferlegirunger 


in Dosen d 50 Rfy. in Drogerten’ete, | 
0 „Noval“ ist unentbehrlich 


für Haushaltungen, Restaurants, Hotels, Militärs 
für Pferdegeschirre, Wagenbeschläge eto, 


„Noval“, 0. m. b. H., Berlin N. W. 


aol, Schuld- 

Darlehen rt Rückp; 
Lutz & Co., Bankz., Stuttga, 

— — ᷑ k̃— 


felnste 
Sohaumweinkallarei 
DEINHARD A GLCOBLENZ 


gear ee 8 
Ferner empfohlen 


Rothlack Extra und Victorlä 
. 


S. des Haus dieners Fran; Maſchke, 15 Min. — T. des 
Schuhmachergeſellen Johann Jurezyk, todtgeb. — T. 
des Arbeiters Johann Grzegowski, 11 M. — T. des 
Werftarbeiters Friedrich Klaffne, 5 NM. — S. des 
Maurer geſellen Guſtar Kern 7 M. — S. des Arbeiters 
‚Max Salke, 4 W. — S. des verſtorb, Arbeiters Franz 
Bigus 3 M. — S. des Arbeiters Bernhardus Krauſe, 
1 3. 1 N. — Rentier Ker mann Ludwig Wilhelm 
Schultz, 75 3. 5 M. — Seemann Friedrich Wilhelm 
Oskar Goftſchau, 29 J. — Schuhmacher Richard 
ne: = J. 7 M. — S. des Kaufmanns Friedrich 
0 N, * 


Danziger Börſe vom 17. Juli. 

Weizen ruhig, unverändert. Bezahli wurde für in- 
ländiſchen 745 und 747 Gr. 151 M per Tonne. 

Roggen unverändert. Ruſſiſcher zum Tranſtt 726 
Gr. 95½ M, 729 Gr. 96 M, mit Geruch 668 Gr. 87 
M. Alles per 714 Sr. per Tonne. — Gerſte ohne 
Handel, — Hafer ruſſiſcher zum Tranſit 82, 97½ M 
per Tonne bezahlt. — Kübſen inländiſcher 228, 230, 
231½, 232 M per Tonne gehandelt. — Weizenkleie 
mittel 3,85 M. feine 3,82 ½, 3,85, 4,05 M per 50 
Kilogr. bezahlt. — Noggenkleie 4,30 M, befeht 4 N 
per 50 Kgr. gehandelt. 


Gentral-Biehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 17. Juli. 

Bullen 73 Stück. 1. Dollfleiſchige Bullen höchſten 
Schlachtwerths 28—31 M, 2. mäßig genährte jüngere 
und qui genährte ältere Bullen 25—27 M, 3. gering ge- 
nährie Bullen 21-24 M. — Ochſen 25 Stück. 1. voll- 
fleiſchige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
dis zu 6 Jahren 30—32 M. 2. junge fleiſchige, nicht 
ausgemäſtete Ochſen 26—29 M, 3. ältere ausgemäſtete 
Ochſen 22-24 M, 4. mäßig 3 junge, und ge- 
genährte ältere Ochſen 18-20 AR, 5. gering genährte 
Ochſen jed. Alters — M. — Kühe 39 Stück. 1. voll- 
fleiſchige ausgemäſtete Kälber höchſten Schlachtwerths 


ender. 8 
Dr. B. D. PFiſcher, 
Mirhliher Geheimen Kath, 
2. ftellvertr. Vorſihender. 


Briedländer 
Commersien-Rath. 


E. Rathenau, 
General-Director. 


Schwaba 
enslücches — gm. 


2 


Harmoniums. 


Größte uswahl. 
Leichte Zahlungsweiſe. 


O. Heinrichsdorff, 


9 
fubl 76, (9368 
3 1. Cta 2 


O. 39. 


Hochfeiner magenstärkender 


sa) | Tafel-Liqueur 


ü !ı Flasche Mk. 1,25. 
org Sawatzki, 
gogfshr. (9930 
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Neueſte 
Schmucksachen, Gürtel u. Gürtelschlösser 


empfiehlt in reichſter Auswahl und zu billigſten Breifen 


Bernhar 
e a 
Allgemeine Renten⸗Anſtalt 
ien een eff n un Ken 
Lebens-, Nenten⸗ und Sapitlverfiherungen. 


Aller Bewinn kommt a 


au gut. 
@ Biligft berechnete Brämten. 4 Kobe Nentenbeüge. U 
Außer den Prämienreſerden noch bedeutende, befondere 


Nähere Auskunft, Prospekte und 
frei bei nau, Kunde: 
Es 91 — — ee. Walther Gro 80180 


Glas 


Kleinhammer-Park, Cangfuhr. 


und Mitwirkung 
ſowie 
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30-31 M, 2. vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe N 
Schlachtwerths bis zu 7 Jahren 27—29 M, 3. ältere 
ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe u. 
Kälber 24—26 M, 4, mäßig ra are Kühe und Adik 
21—23 M. 5. gering genährte Kühe und Kälber 16—20 

— Kälber 126 Stück. 1. feinſte Maſtkälber (Dollmiich- Ma 
und beſte Saugkälber 37—40 M, 2. mittlere Ma 
Kälber und gute Saugkälber 33—36 M, 3. geringere 
Saugkälber 28—32 M. 4. ältere gering genährte 
Kälber (Freſſer) — M. — Schafe 164 Stück. 1. Maſt- 
lämmer und jüngere Maſthammel — M. 2. ältere 
Maſthammel 22—23 M, 3. mäßig genährte Hammel und 
Schafe (Merſſchafe) 20 M. — Schweine 869 Stüc. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1½ Jahren 
38—30 , 2. fleiſchige Schweine 36-37 M, 3. gering 
entwickelte Schweine, ſowie Eber und Sauen 30 
34 K. Ziegen — Stück. Alles pro 100 Pfund lebend 
Gewicht. Geſchäftsgang: mittelmäßig. 

Direction des Schlach!- und Biehhefes, 
3 ——ů — —— — —— — 
Schiffs-Liſte. 

Neufahrwaſſer, 16. Juli. Wind: N. 

Angehommen: Margarethe, Falk, Helſingborg. 
Chamottefteine. — Benus. Odbergſen, Nepö, Steine. — 
Svip, Jenſen, Stettin, Cement. — Hugo, Svenſſon⸗ 
DE: Steine. — Annie (SD.), Penner, Methil, 

ohlen. 

Geſegelt: Gedania (S.), Danſelow, Roiterbam, 
Zucker und Holz. — Kaſtrup (S.), Piil. Klöge, leer. 

Schleypend: Danske Fre, Chriſtenſen, Klöge, Folz. 
Danske Fire, Kanſen, K 


. Juli. 
Angekommen: Atalanta (SD.), Smith, Meihil, 
Kohlen. — Dora (SD.), Schultz. Lübeck. Güter, = 
Ernſt (Sp.), Hane, Hamburg, Güter. 
ichts in Sicht. — Wind: ©. 


Verantwortlicher Nedacteur A, Klein in Danzig. 


Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


Photogr. Apparate, 


Rrodenplatten, Papiere 
und Chemikalien 
empfehlen 


Gebr. Penner 


Dang-umarht 8. (10171 


® BichelCacao 


von Aorzten erprobt bei Magen- und Darmetörungen, sowie 
deren Folgen. Gleioh wirksam bei Kindern wie Erwachsenen, 


Alleinige Fabrikanten: 


Gebr. Stollwerck, Köln. 


vorrätig in allen Apotheken u. Droguertem. 


7 


— 


Pariſer 


— 


0 


4 


Liedtke. 


Perſicherungsſtand über 43 aufend \ 


Reorgani» 
firt 1855. 


ießlich den Mitgliedern 


der Anttal 


Sicherheitsfonds. 
ntragsformulare hoſten- 


Er. Wollwebergaffe 29, 


W Optiſchen Inftitut, 


empſie 


f. ilteſte Jalon 


Gegründet 1878, von 

O. Steudel, 
Danzig, Fleiſchergaſſe Nr. 78, 

empfiehlt ihre beitbekannten 
Holz-Salousien 
in den verſchiedenſten Gnitemen der Neuzeit 

nell und billig e 

ratis und franeg. 


Adtien-Brauerei 
* 


Mittwoch, den 18. Juli 1900: 


rohes Ertra⸗Park⸗Contert 


verbunden mit Schlachtmuſik, 


ührt von der Id Art.-Negts. Nr. 96 
ee 


Stabstrompeters Wilh. ane 


r In 
- und Hornilten-Corps, 
d be 
Abends elektriſche und bengaliſche Beleuchtung. 
Anfang bes Concerts 5 Uhr. 
Entree für ee 20 3, Kinder frei. 
N F. W. Manteuffel. 


} 
5 
i 


Fr. M. Herrmann 


Bince-nez, 


: Aae Breifen, 3 
i 


— — 


